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Hauptniederlage Warschau, Senatorskastr. Nr. 27, 


eee 


„KURYER CODZIEN NN 


Weingärten und Brennerei 


ist zu bekommen in Lodz bei: 
M-me P. Czaplicka, Mikolajewska 35. 
Herrn M. Taszkiewicz, Widzewska 32. 
L. Racigcki, Srednia 31. 
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J. Zourahoff. 
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Telephon Nr. 362. 


S 
SOSSE 


Jadibi ya Schzoeter 


SASKIA ASASANASAN IS 


| | Slanistarm Beicher 
en 5 | 2 Zar gezeni. 
b | E Lodz ® 
a KB 8 a ArSzaws. a 
| 
8 | 4 8 2 
8 CONCERTHAUS. 


ZWEI RÖNSTLER-MASKERBALLE 


am Freitag den 31. December: Sylveſterball 
am Sonnabend d. 1. Januar: Neujahrsball. 


zaznajamia swoich czytelniköw z najwaaniejszymi wypadkami chwili, nietylko drukowanem slo- 


wem, ale i zobrazowaniem jej w rycinach. Jest wzglednie do obfitosci materyalu najtan- 


„KURYER CODZIENNY“, zaprosiwszy do wspölpracownietwa najwybitniejsze sily lite- 
rackie i dziennikarakie, dostarcza swym czytelnikom miejscowym i prowineyonalnym $w ee) i 
zajmujgcej lektury, zuacznie rozezerzyl dziat telegramöw. Pomieszeza jak i dawniej ulubione 


szem pismem warszawskiem. 


przez czytelniköw kroniki Bolestzwa Prusa 


KURYER CODZIENAY bedzie drukowal wielce zajmujgcg, powiesé Emmy Jeleüũskiej p. t. 


ktöra otrzy mala na konkursie pierwszg nagrodg w kwocie rs. 1000, a następnio drukowié bę- 


„PANIENKA,“ 


dzie niektöre z poSröd wyröänionych na tym ze konkursie. 


W dodatku ksigzkowym po ukoficzeniu obecnie drukujgcej sig, Kuryer drukowad bedzie 
glosng i bardzo interesujgcg, sensacyjng, powiesé zuanego autora francuzkiego Ksawerego Mon- 


téj ina p. t. 


Wszyscy prenumeratorowie „Kurysara Codzlennege otrzymajg w roku 1898 premium 


bezpls tue 


Poezye Adama Mickiewicza w 4 tomach 


Warunki prenumeraty KURVERA CODZIENNE6O: W Warszawie: miesiecznie kop. 50, kwartal- 
nie rs. | kop. 50, pö!rocznie ra. 3, rocznie rs. 6. Na prowincyi: miesięcznie kop. 75, kwar- 


„EWIAOCIARKA» 


2 


talnie rs. 2 kop. 25, pölrocznie ra. 4 kop. 50, roczuie rs. 9 


Webec wzrastajace] poczytnoss!, niewatpliwa korzys6 2 ogteszin W Kuryarze. 
Adres redakeyi i administracyi: Warszawa, Krakawskle-Przsdwlescla Nr. 17, Tolefo- 


nu Nr. 413. Agentura Edzka: Plotrkuwska Nr. 46 w Lodzl. 


Redaktor Stanislaw Libicki. 


Dr. Herm. Littwin, 
Petritauer⸗Straße Nr. 59, 
Eriheilt Roth und Hilfe mit ſeglichen Leiden Wer 
hafteten von 8-1 und 3—6 Uhr. 
Syſtem: Maturheilberfahren. 


5 bevorst 


Der vereidete Rechts anwalt 


St. Makow 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße 85. 


— Zum — 


impfehlen wir uns zur Lieferung von a 


Visitenkarten u, Neujahrskanten 


in feinfler Ausführung zu mäßigen Preifen. Lnfer Lager enthält viele Nınhriten. 
Der pünkilichen Lieferung wegen erſuchen wir um rechtzeitig: Beſtellungen. 


L. ZONER, guch- und Papier⸗Haudlung. 


Nouveaute. 


85 


öffnet haben. 


— ———— — |, 


Gebiet können wir die Ve rſich erung geben, 


in der Provinz 
Publikums und zeichnen hochachtend 
Beſtellungen auch brieflich. 


| 


ee 5.9 


Wydawey: Gebethner 1 Wolff. 


chenden Neujahr | 


Das geehrte Publikum wird in Kenntniß geſetzt, 
daß wir in dieſen Tagen eit ſpezielles Local für Hoch⸗ 
zeiten, Feſtlichkeiten in der Diuga Straße Nr. 32, 
zu Warſchau unter der Bezeichnung „Non auté“ er- 


Als langlährlge und erfahrene Proktiler auf dieſem 1 
Arrangement von Hochzeiten und Feſtlichkeiten in unſe⸗ 
rem Local auch den weitgehendſten Anforderungen ent⸗ 
prichen wird. Wie bisher, fo übernehmen wir auch 
erner das Arrangement von Feſtlichkeiten am Orte und 
Wir empfehlen uns dem Wohlwollen des geehrten 


Gebr. Igalsohn. 


JIn land 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſte Bemerkung. Der Oberdiri⸗ 
girende Seiner Majeftät Eigenen Kanzlei 
des Reſſorts der Anſtalten der Kalſerin Maria 
erbat, wie die „Hos. Bp.“ meldet, allerunter⸗ 
tbänigſt die Allerhöchſte Erlaubniß dazu, daß 
Mädchen, die eine häusliche Bildung genoffen 
haben, in den weiblichen Gymnaſien des Reſſorts 
mit den Schülerinnen zuſammen fi den Ver⸗ 
ſetzungs⸗ und Schlußprüfungen unterziehen können. 
Doch ſollten fie nach beſtandener Prüfung kein 
Recht auf die Würde einer Hauslehrer in oder 
Volkslehrerin haben, ſondern nur eine Beſcheini⸗ 
gung darüber, daß fie die Prüfung beſtanden 
haben, erhalten. Seine Maſeſtät geruhte auf 
den allerunterthänigſten Bericht Eigenhändig zu 
ſchreiben „Einverſtanden.“ 

— Auf Anſuchen der Regierungen Groß⸗ 
brilannlens und der Vereinigten Staaten von 
Venezu la hat Seine Maſeſtät der Kai» 
fer den G.⸗R. Martens als Präfidenten des ins 
ternationalen Schiedsgerihis in dem bekannten 
Streitfall zwiſchen England und Venezuela zu 
beftätigen gerußt. Dieſes internationale Tribu⸗ 
nal wird feine Sitzungen in Paris abhalten. Von 
Seiten Großbritannlens find zwei, von Seiten 
Venezuelas eln und von Seiten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika auch ein Mitglied die⸗ 
ſes Tribunals erwählt worden. 

— Unterrichtsweſen. Im Beginn des lau⸗ 
fenden Lehrſahres wurden die Allerhöchſt beſtätig⸗ 
ten Programme der klaſſiſchen Eymnaſien in 
ihrer endgiltigen Redaktion an alle Gymuaſten 
dee St. petersburger Lebrbezirks verſandt 
und dem Miniſterium der Volksaufklärung zur 
Durchſicht übergeben. Wie der „Cub Ored.“ 
berichtet, iſt ſoeben eine beſondere beim Mi⸗ 
niſterium der Volksaufklärung errichtete Kom⸗ 
x miſſton damit beſchäftigt, die Lehrpläne durchzu⸗ 
ſeben, und zwar dat fie bereits den Lehrplan für 
den Unterricht in der lateinſſchen Sprache und in 
den phyfiko-malbematiſchen Wiſſenſchaſten erledigt. 
Da das Lehrprogramm für den Unterricht in der 
krruſſiſchen Sprache und Literatur von den Aller⸗ 
böͤchſt beſtäligten Programmen der klaffiſchen 
e Opmnafien nach Anfigt der Kommiſſlon ab⸗ 

weicht, ſo iſt ihm keine Folge gegeben worden. 
Das Lehrprogramm für den Unterricht in den 


phyſiko-mathematiſchen Wiſſenſchaften dagegen iſt 
den Lchrern Diefer Bäder als nicht obligatori⸗ 
ſches methodiſches Hilfsmittel empfohlen worden, 
da es nur eine eingehende und methodiſche Aus⸗ 
daß das arbeitung der Allerhöchſt beſlätigten Pros 
gramme iſt. 


Kloſters als „Ianpa.“ Rußland ift bekanntlich 
ſehr reich an schönen und großen Klöſtern, doch 
giebt es im ganzen Reich nur vier, welche die 
Ehrenbezeichnung „Ianpa“ führen. Die älteſte 
„Aanpa“ ift das Kiewer Höhlenkloſter; ſodann 
folgen das Trolze⸗Sſergljew⸗Kloſter bei Moskau, 


— 


— Zur Gentenarfeier des Alexander⸗Newſki⸗ 


* 8 Die Erpedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feſerlagen von 8 bis 10 Uhr früh geöſſnet. W — 
„ ã ð . dd ET 


FFF 


Mein u. Cora „Äızlarka‘ 


D das Potſchaſewſki⸗Kloſter im Südweſt⸗Gebiet und 
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Kufträge entgegen. 


das Alexander⸗Newſki⸗Kloſter, zu deſſen Grün⸗ 
dung Peter der Große 1710 perſönlich den Platz 
anwies. Von 1712—1713 wurde hier die erſte 
Kirche erbaut. Fünf Jahre ſpäter wurde zum 
Bau der Hauptikathedrale geſchritten. Kalſer 
Paul I. erhob durch einen Allerhöchſten Ukas das 
Kloſter zur „Ianpa.“ Die Kathedrale des 
Kloſters beherbergt einen Theil der Gebeine des 
heil. Apoſtels Andreas des Erſtberufenen und die 
Gebeine des heil. Alexander Newjli. Im Ge⸗ 
wölbe der Blagoweſchtſchenſki⸗Kirche ruhen die 
Ueberreſte des Generaliſſimus Sſuwarow; der 
Grabſtein trägt die einfache Inſchriſt „Hier ruht 
Sſuworow.“ Die drel Kloſterfriedhöfe weiſen die 
Gräber zahlreicher berühmter Männer auf; Bier 
ruhen u. A.: Lomonoſſow, von Wiſin, Kıylom, 
Karamfir, Shukowſki, Baraty acki, Gneoitſch, 
Speranſki, Glinka, Doſtofewſti, Gentſcharow, 
Sſerow, Tſchaikowski, Borodin, Muſſocgſki, Rus 
binſtein, Mikeſchin, W. Kreſtowſki. Das Ale⸗ 
xander⸗Newſli⸗Kloſter iſt alſo auch gewiſſermaßen 
ein Pantheon hervorragender ruſſiſcher Vertreter 
der Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
— Die allruſſiſche Pferdeausſt Hung, dle 
mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeftät 
des Kaiſers von der Hauptverwaltung der 
Reichs geſtüte im Mai 1898 in St. Petersburg 
veranftaltet wird, hat hauptſächlich den Zweck, 9 
den gegenwärtigen Zuſtand unſerts Geſtütsweſens 
und unſerer Reitpferdezucht klarzuſtellen. Die * 
Ausſtellung wird in drei Abtheilungen; Reit⸗ 7 
pferde, Traber und Arbeitspferde zerfallen. Zur 
Ausſtellung werden ſowohl in Rußland gezüch ?!? 
tete, als auch ausländiſche Pferde jeglichen Allee, | 
angefangen von zweijährigen, zugelaſſen, zur Prä 
miirung kommen jedoch nur in Rußland Mr 
rene Pferde. Von einem Beſitzer werden nicht 
mehr als fünf Pferde für jede Abtheilung zuge⸗ 
laſſen. Für die Arbeitspferde⸗Abtheilung find nur 
Pferde reiner Raſſen zuläſſig, Kreuzungen werden 
nicht angerommen. Für die beſten Pferde were 
den Medaillen und Geldprämien zuerkannt. Bon 
der Hauptverwaltung der Reichsgeſtüte ſind alle 
Maßregeln zur Anwendung eines mözlich nie⸗ 
drigen Elſenbahntransporttarifs für die zur 
Ausſtellung geſandten Pferde in Anregung ge⸗ 
bracht. Vorläufige Anmeldungen find one ſeg⸗ 
liche Formalität an die Hauptverwaltung der 
Reichsgeſtüte (St. Petersburg, Nadeſhdinſkaſa 
Nr. 15) an den Verwalter der Austellung, Ger 
nerale Major Ribas, nicht ſpäter als bis zum 1. 
März 1898 zu richten und find hierbei die Zahl, 
Raſſe und das Alter der zur Ausſtellung anzu 
führenden Pferde, ſowie die genaue Adreſſe des 
Ausſtellets anzugeben. Zur Bequemlichkeit der 
Exponenten find beſondere gedruckte Blankets an⸗ 
gefertigt, auf welchen die Anmeldungen erfolgen 
konnen. Dieſe Blankets können von der Haupt⸗ 
verwaltung der Reichsgeſtüte, den Theſos der 
ſtaatlichen Geſtüte und Hengſtſtälle und von allen 
Renn⸗ und Traber⸗Vereinen bezogen werden. N 
Moskau. Die Gründer des Komités für 
Mitwirkung zur Organifirung der Studentenkon⸗ 
vikte bei der Kaiſerlichen Moskauer Uuiverfität 
hielten einem Bericht der „M. D. Zig.“ zufolge 
am Donnerſtag Nachmittag im Akiſaal der Unſ⸗ 
verfität ihre öffentliche Sitzung ab. Den Borfig 
führte der Kurator des Moskauer Lehrbezirks 
Geh.⸗Rath Bogolſepow. Der Sitzung wohnten 
der Rektor und der Rektorgehülfe der Untverfität, 
die Dekane der Fakultäten, eine große Anzahl 
von Profeſſoren u. A., insgeſammt 107 Perſo⸗ 
nen von der Uniperſität, ſowie zahlreiche ge adıne 
Perſonen bei. Zu Beginn der Sitzung hlelten 
die Prof ſſoren N. Swerjew, A. Tihuprow, P. 
Winogradow und W. Sſnegirew Reden und 
charakteriſitten äußerſt anſchaullh die derzeitige 
Sage der Studentenſchaft, von welcher faſt die 
Hälfte keine Mözlichkeit hat, die Kolkegiengelder 
zu bezahlen. Unter ſolchen Bedingungen erſcheint 
die Organiſirung von Konvikten als Sa he von 
erſtklaſfiger Wichtigkeit. Sämmtliche Redner 
wurden durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. N 
Hierauf ließ der Vorfitzende den Subſkrlptions⸗ 
bogen der Mitglieder des Kuratoriums des Kal ſer 
Nikolai II.-Studentenkondikis vorlegen, der in 
kurzer Zeit mit Zeichnungen im Betrag von ca, 
60,000 Röbl. bedeckt wurde. So zeichnete z. B. 
Hofmeiſter Netſchaſew⸗Malzew 20,000 Rol., D. 
Moroſow 12,000 Rbl., A. Naſarow 8300 Rbl., 
A. von Med 1300 Rbl., N. Bogolſepow 500 
Rbl., Ef. Schtſchegljaſew 1400 Rbl., A. Bus 
inſchtin, N. v. Meck und W. Geingmut fähellch 
200 Rbl., A. Alexeſew, J. Schachowſtof, . 


i 
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Plewako und Ef. Buloiſchkin je 300 Rbl., Prof. 
A. Bobrow, A. Derſuſhinſki, N. Sſnegirſew je 
200 Rbl. us J. Sfemotihlin, W. Scheffer und 
Prof. Ef, Korſſakow je 100 Rü l. ꝛce. Außer 
dem erklärte Herr W. Prſhewalſki als Vertreter 
einer der Verfſichcrungsgeſellſchaften ſich bereit, 
zum Beſten der Drganifirung von Studentenkon⸗ 
vikten 12,000 Rbl. einzuzahlen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zur Ucberwinterung des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders in Port Arthur ſchrelbt die „Hon. 
Bp.“: 

„Wie es ſcheint, iſt das Erſcheinen der 
ruffiſchen Flotte in Port Arthur in politiſchen 
Kreiſen gerade fo aufgenommen worden, wie es auf» 
genommen werden mußte. Dieſer Schritt wurde von 
Niemandem als eine Ueberraſchung aufgefaßt, 
welche an der Lage der Dinge irgend eiwas 
ändern könnte. Die engliſche Priſſe ſpricht zwar 
ſehr eifrig von den Tſchuſan ⸗Inſeln — mit 
anderen Worten, von Shanghal, — fie begreift 
aber ſelbſt, daß Shanghai eine Stadt von nicht 
nur localer, ſondern im vollen Sinne des Wortes 
von internationaler Bedeutung iſt, und daß der 
Defigergreifung dieſer Stadt durch England die 
Iſolſrung des eeczteren im Wege ſteht. Auch 
die umfangreichen Pläne Englands in den 
übrigen Welttheilen dürften es an einem ſolchen 
Schritte verhindern. Shanghai iſt eine Welt 
ſtadt. Wenn man biqueme Häfen als Ausgangs⸗ 
thore für den Handel eines Landes betrachten 
kann, ſo iſt eben Shanghai für China das 
Hauptthor, und natürlich werden ſich auch außer 
England Liebhaber finden, welche daſſelbe be⸗ 
wachen wollen ... Augenſcheinlich hat auch 
Japan das Erſchelnen der ruſſiſchen Slolte in 
Port Arthur mit verſtändiger Ruhe aufgefaßt, 
indem es einficht, daß dieſe Thatſache die von 
Japan und allen anderen Staaten ſeit dem 
chineſiſch⸗japanſſchen Kriege anerkannte Stellung 
Rußlands im fernen Oſten in keiner Wiiſe ver⸗ 
ändern kann. In Bezug auf China iſt aber 
dieſe Thatſache inſofern charakterſſtiſch, als 
bekanntlich zuſammen mit den drei rufſiſchen 
Fahrzeugen in Port Arthur auch zwei chineſiſche 
Pan zerſchiffe ſtationirt find. Offenbar ſieht 
China, was auch vollkommen richtig iſt, auf die 
Anweſenhelt der ruſſiſchen Schiffe in Port Arthur 
wie auf eine Garantie ſeiner Sicherheit im Gelben 
Meere und vertraut vollkommen feinem mächtigen 
nordiſchen Nachbar.“ 


Das heutige China. 


In einem ruſſiſchen im Amurgebiet erſchei⸗ 
nenden Blatt findet fit ein Geſpräch mit einem 
chineſiſchen Gelehrten wiedergegeben, das ger 
rade heute von Intereſſe fein dürfte. Cs 
heißt da: f 

Während meines Aufenthaltes in China 
gelang es mir, die Belanntſchaft eines gebildeten 
Cbineſen zu machen, mit dem ich manche inte 
reſſante Geſpröche geführt. Da dieſelben meiſten⸗ 
theils die gegenwärtige Politik und die Gebräuche 
des Landes berührten, ſo dürfte es nicht ohne 
ee jein, wenn ich einiges darüber mit⸗ 
theile: 

Sie vermuthen, daß der letzte Krieg mit 
Japan, in welchem die Chineſen eine vollſtändige 
Niederlage erlitten, zur Folge haben wird, daß 
China zu Reformen ſchreitet? Durchaus nicht! 
In den für den auswärtigen Handel geöffneten 
Häfen, wo die Chineſen fi in beſtändigem Ber» 
kehr mit Europäern befinden, find die Reſultate 
des letzten Krieges recht gut bekannt, aber im 
Innern des Reiches weiß man davon garnichts, 
und es liegt nicht in den Intereſſen der Man⸗ 
darinen, das Volk über die Shwäche des Reiches 
aufzuklären. China wird immer chineſiſch blei⸗ 
ben! Im Verlaufe von mehr als 1909 Jah ren 
wichſelten bei uns die Dynaſtien. Es herrſchten 
auf dem Throne Tibetaner, Mongolen, Chineſen 


und Mandſchuren, und China blieb immer 
daſſelbe, welches es gegenwärtig iſt. Unter 
„China“ verſtehe ich 18 Provinzen; die Mon⸗ 


golei und Turkeſtan find zu weit entfernt, die 
Mandſchurel aber bevölkert ſich erſt mit Chineſen 


feit dem lezten Jahrhundert. Unſere Sprache 
freilich ſplittert ſich in viele Idiome, aber vier 
Fünftel unſeres Volkes ſpricht eine einheitliche 


Sprache mit ſehr geringen Abweichungen. Unſere 
Gebräuche und Geſitze find nach einem Muſter 
geſchaffen und daher find wir beſſer geartet, als 
die Europäer. Obſchon ſich der chineſiſche Kaiſer 
„Sohn des Himmels“ nennt und faſt göttliche 
Ehrenbezeugung genießt, iſt unſer Volk faſt re⸗ 
publikanſſch. Mit Ausnahme der öffentlichen 
Ordnung regieren wir uns ſelbſt. 

Unſere Armee iſt auf dem Papiere ſehr 
zahlreich, doch iſt fie nach veraltelem Muſter ger 
ſchult und bewaffnet und wird hauptſächlich nur 
gegen Räuberbanden verwendet, ſowie auch zur 
Niederwerfung von Rebellen. Sobald uns aber 
eine fremdländiſche Armee angreift, werden wir 
ſchnell befiegt. So hatten wir z. B. im fapani⸗ 
ſchen Kriege verhältnißmäßig fehr wenig nach 
europäifhen Muſter geſchulte und bewaffnete 
Soldaten; die zeitgemäße Artillerie war ſehr 
unbedeutene. Für uns exiſtirten überhaupt keine 
Chancen, einen Gieg zu erringen, aber wir rede 
neten darauf, den Krieg in die Länge zu ziehen 
und dadurch dle Japaner aufzurelben. Doch es 
kam anders, die europälſchen Mächte unter Ruß⸗ 
lands Führung retteten uns. 

Doch nehmen wir an, daß die Japaner 


Peking genommen hätten und daß der japaniſche 
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Lsdzer Tageblatt 


Koifer den Thron des „Drachen“ eingenommen, 
was wäre aus uns dann geworden 7 Nun — 
einige tauſend, ſelbſt hunderttauſend Japanern 
wären ind Land gekommen, aber nach einem 
Jahrhundert würde ſie niemand finden können 
— fie würden alle Chineſen geworden fein !! Die 
Wlderſtandsfähigkeii einer ungezählten einheit⸗ 
lichen Bevölkerung hätte fie ſchließlich verſchluckt. 
Jetzt werden große Summen für deutſche In⸗ 
ſtruktion ausgegeben, um unſere Soldaten zu 
unterrichten, und doch wird die Disziplin, das 
wichtigſte in der Armee, immer in den Händen 
der Mandarinen verbleiben. Aus dieſem Grunde 
kann niemals eine flarle chineſiſche Armte ge⸗ 
ſchaffen werden, welche uns an den Japanern 
rächen könnte. Troßdem iſt in China ein Fort⸗ 
ſchritt zu bemerken, der langſam aber ſicher um 
ſich greift. 

Europäiſche Civiliſatlon und Religion wün⸗ 
fen wir nicht, weil Eure Civiliſatſon mit der 
unſrigen in Widerſpruch ſteht: was Cure Reli⸗ 
gionen anbetrifft, ſo habt Ihr deren zu viele 
und uns würde es zu ſchwer fallen, aus ihnen 
das Beſte auszuwählen. Eure Miſſionäre mögen 
ja Leute mit guten Abſichten fein, aber fle pres 
digen ſchlecht, und die Fehler, welche fie in der 
Ausſprache begehen, rufen Spott hervor. In den 
Grundlagen ſtimmt Eure Religion mit den Leh⸗ 
ren des Confuclus überein, folglich if fie für 
uns unnütz. Alles Gute und Praktiſche wollen 
wir von Europa annehmen, aber ohne Verluſt 
unſerer Eigenthümlichkeit; denn nicht ein ge⸗ 
flärktes Vorhemd macht den Menſchen gebildet, 
und auch in der jetzigen Zeit bleibt in Kraft be⸗ 
ſtehen, was Confucius vor 2590 Jahren ausge⸗ 
ſprochen: „Der gebildete Menſch äußert ſich nur 
in ſeinen Handlungen.“ 


Ausland, 


Deutſchland. Die „Magdeb. Zeitung.” 
ſchrelbt: „Londoner Blätter und Depe⸗ 
ſchenbureaus find unabläſſig an der Arbeit, 
die deutſche Priſſe mit delalllirten Nachrichten 
über die Ereigniſſe in Oſtaſten zu überſchwem⸗ 
men. So heißt es neuerdings, außer den in 
Port Arthur befindlichen ſechs ruſſiſchen Kriegs 
ſchiffen komme auch ein großes Truppenkontin⸗ 
gent über Land von Sibirien; dle britiſche Flotte 
unter Admiral Buller ſei nach Norden unter⸗ 
wegs; ihre Reiſe habe, wle man glaube, den 
Zweck, eine Erklärung des britiſchen Geſandten 
in Peking zu unterſtützen, daß er brabſichtige, 
ein entſchädigendes Zugeſtändniß als Gegengewicht 
der Rußland und Deuiſchland gewährten Kon⸗ 
zeſflonen zu verlangen. Das britiſche Geſchwader 
werde vor Tſchiſu erſcheinen. Es iſt klar, daß 
es ſich bei dieſen und ähnlichen die öffentliche 
Aufmerkſamkeit erregenden Mittheilungen völlig 
der hiefigen Kenninſß entzieht, wie weit fie auf 
Thalſachen beruhen und wie weit beſtimmte Ten⸗ 
denzen, Wünſche und das Bedürfniß, die öffent⸗ 
liche Meinung in Bewegung zu halten, derar⸗ 
tige Telegramme dikiſrt haben. Wir vermögen 
von hier aus in keiner Weife zu überfehen, was 
auf dem in Frage kommenden oftaflatifgen Ge⸗ 
biete ſich im Einzelnen abſpielt und können nur 
wiederholen, daß, wie die deutſche Aktion einge» 
leitet und begonnen ift, ſie ſchwerlich dazu an⸗ 
gethan erfeint, ſenſatlonelle Ereigniffe hervor⸗ 
zurufen. 

Wie begreiflich, richtet man in London feine 
Aufmerkſamkeit beſonders auf Japan und deſſen 
Haltung. Es herrſche, ſo bepeſchirt man über 
den Kanal, eine ſtarke Erregung und eine kriege⸗ 
riſche Stimmung. Das erſte glauben wir gern. 
Die ſapanſſche Bevölkerung iſt an fi ſehr erreg⸗ 
barer Natur; und es wäre verwunderlich, wenn 
die dortige öffentliche Meinung nicht mit der 
gleichen Theilnahme, die ſich nur in etwas leb⸗ 
hafteren Formen, als es bei uns der Fall if, 
äußern dürfte, den Ereigniſſen folgen würde. 
Indeſſen liegt kein Grund vor zu ſchlleßen, daß 
ſich die japanische Regierung zu irgendwelchen 
aggreſfiven Maßregeln könnte hinreißen laffen. 
Nachdem Japan bereits das Erſcheinen der 
deulſchen Flagge in der Bucht von Klautſchu 
ohne beſonderes Echauffement zur Kenntniß ges 
nommen hat, wird es auch gegenüber der rulfle 
ſchen Beſetzung des Hafens von Port Arthur 
nicht aus feiner abwartenden Stellurg heraus⸗ 
treten. In Wel⸗Hai⸗Wei befindet ſich eine ſapa⸗ 
niſche Befagung von etwa 4000 Mann. Und 
wenn es richtig iſt, daß das fopanifche Ger 
ſchwader, das von Nagaſaki aufgebrochen, feinen 
Weg nach Wei⸗Hal⸗Wel, (das bekanntlich Port 
Arthur gegenüber liegt) nimmt, ſo wäre Japan 
in der Lage, im Gefühl vollkommener Sicherheit 
den Dingen zuzuſehen. In Erwägung dieſer 
Umſtände glauben wir nicht, daß die fapaniſche 
Regierung Veranlaſſung Hat, dem Gange der 
Ereigniſſe mit Unruhe zu folgen, noch Gele⸗ 
genheit nehmen wird, ihre abwartende Pofition 
zu verlaſſen. 

Oeſterreich. Die öſterreichſſche Regierung 
will es nun anſcheinend doch mit einer durch⸗ 
greifenden Mevifion der Sprachen verordnung 
verſuchen. In Kreiſen der czechſſchen Delegirten 
tritt mit großer Beſtimmthelt die Nachricht auf, 
daß noch vor dem Zufammentrilt des bötzmiſchen 
Landtagts eine neue Sprachenverordnung erſcheinen⸗ 
werde. In diefer werden die Beſtimmungen der 
gegenwärtigen Sprachenverordnung hinfichtlich der 
Sprache der Gerichte und Behörden derart ge⸗ 
ändert werden, daß an Stelle der Doppelſprachigkeit 
in ganz Böhmen eine Dreithellung dritt, indem 
ein Gebiet mit deutſcher, eins mit ezechiſcher und 
eins mit doppelſprachiger Amtsſprache geſchaffen 
wird. An Stelle der obligatorlſchen doppel⸗ 
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ſprachigen Qualification 
Böhmen werden neue Beſtimmungen über die 
ſprachliche Dualification der Coneeptsbeamten 
erlaffen. Dieſe Aenderungen ſollen im Einver⸗ 
nehmen mit den Czechen beſchloſſen worden fein, 
wobei voraus zusetzen iſt, daß die Regierung keine 
ſprachliche Verfügung treffen werde, ohne vorher 
eine Berftändigung mit den Deuſchen erzielt zu 
haben. In den eczechiſchen Delegirtenkreiſen heißt 
ts ferner, daß der Reichsrath für Ende Bebruar 
einberufen werden wird. 

Frankreich. Zur Dreyfus ⸗ Affaire wird 
dem „B. Loc. Anz.“ telegraphiſch berichtet: Der 
Urheber jenes gefährlichen Brleſes, welcher fabri⸗ 
eirt worden war, um dem Dreyfus ſyndikate eine 
große Summe zu entlocken, iſt nunmehr bekannt. 
Er heißt Lemercier Picart und war unter dem 
Oberſten Sandherr im Snformationsdienfte thätig. 
Der von Lemercler hergeſtellte, mit „Otto“ unters 
zeichnete, angeblich von einem Mitgliede der 
deulſchen Bolſchaft an eine Eſterhazy befreundete 
Franzöfin gerichtete Brief enthält die Aufforder⸗ 
ung, die in Eſterhazys Bordertau verſprochenen 
Documente nachzuliefern. Lemereler gab an, dieſen 
Brief in einem Brüſſeler Hotel geſtohlen zu 
haben. Das Driykus⸗ Syndikat erkannte den 
plumpen Schwindel. Daraufhin wandte ſich 
Lemercier an Rochefort und erzählte dieſem, das 
Syndikat bediene ih gefälſchter Dotumente, was 
Rochefort jetzt, obwohl unterdeß der Thatbeſtand 
veröffenilicht worden iſt, gegen Scheurer und 
Reinach auszubeuten ſucht. Es verlautet übrl⸗ 
gens, Eſterhazy ſei ermächtigt worden, die Spur 
des ſogenannten Complottes aufzufinden und fi 
nach Brüſſel zu begeben. In dem von Bernard 
Lazare inſpirltten Journal La Revue - wird die 
Ausſage mitgetheilt, welche Oberſt Pieg zart dem 
Kriegerichter machte, Piequart habe nämlich 
Eſterhazy, welcher zeilweilig im Generalſtabe 
beſchäftigt war, dabei überraſcht, wie er die 
Schubladen der Officiere durchftöberte. Dieſe 
Wahrnehmung habe er dem General Gon ſe mit⸗ 
getheilt, ſodaß dieſer an Picquart ſchrieb, der 
Proch Driy us müſſe revidirt werden. Er, 
Sonfe, wolle ihm Mittel zur Entlarvung Eſter⸗ 
hazys angeben. In feinen fpäteren Briefen Ar 
derte Gonſe feine Anſicht. — Nach welterer lele⸗ 
graphiſcher Meldung aus Paris hat ſich der 
Urheber der letzten Campagne zu Gunſten Drey⸗ 
fus', Senator Schrurer⸗Keſtner, nach Thann im 
Elſaß begeben, um dort das Weihnachtsfeſt zu 
verbringen. 

— Die Unterſuchung des Commandanten 
Ravary über den Fall Eſterhozy iſt nach dem 
„Tempe“ noch lange nicht beendigt. Bis jetzt 
dat noch keiner der Schriftſachverſtändigen ſeinen 
Bericht über das Verzelchniß und die zur Bere 
gleichung beigegebenen Brleſſchaften abgeliefert. 
Ravary wird daher früteſtens nächſte Woche ſei⸗ 
nen Bericht abſchlleßen können. Am 29. Decem⸗ 
ber empfing er neuerdings am Vormittag Mathieu 
Dryſus und am Nachmittag Eſterhazy. Durch 
dieſe Nachrichten wird die Beheuptung der Blät⸗ 
ter widerlegt, die zu wiſſen glaubten, daß die 
Schrif tſachverſtändigen in den antipatrfofiſchen 
Briefen Eſterhazy's Spuren von Fälſchungen mit 
friſcher Tinte entdeckt hätten. 

Im Panamaproceß betheuerten jüngſt, gleich 
Henry Mariet, Antide Boyer und Saint⸗Martin, 
auch ihre Mitangeklagten, die früheren Abg. 
Galllamd, Rigaut, Planteau und Laiſant, boch 
und heillg, Acton lüge, indem er behaupte, fie 
hätten ſich von itzm beſtechen laſſen oder unter 
irgend welchem Vorwande Geld angenommen. 
Gaillard donnerle Arton an und machte auf die 
Zuhörerſchaft einen günſtigen Eindruck durch das 
euer, mit dem er, obwohl fo arm, daß er fetzt 
nicht einmal mehr feinem Advocatenberufe oblie⸗ 
gen kann, feine Ehre und feine Würde verthei⸗ 
digte. Lafſant war ruhlger, als der Südländer 
Gaillard, aber darum nicht weniger überzeugend, 
als er den Schwindler der Entſtellung der eins 
fachſten Wahrheit zieh und dabei auch der Unter⸗ 
ſuchung nicht ſchonte, die nur dazu geführt zu 
werden ſcheine, um aus Arton einen verkannten 
Ehrenmann zu machen. Lafſant, der im Boulan⸗ 
giſtenfeldzuge bekanntlich neben Noquet eine große 
Rolle geſpielt hat, ſollte die 35,000 Fres. mehr 
oder weniger für die boulangifliſche Kaſſe erhal⸗ 
ten haben. Der erſte Zeuge, Graf Dillon, der 
Schickſalsgenoſſe Boulangers und Rodeforts in 
der Verbannung, erklärte, er wiſſe nichts von 
Summen, die der boulangiſtiſchen Kaffe von der 
Panamageſellſchaft durch die Vermittlungs Artons 
zugeflellt worden feien, aber das wiſſe er genau, 
daß dieſe Kaffe, die von Naquet verwalten 
wurde, reich genug war, um ſoſcher Unterſtützung 
nicht zu bedürfen. 


England. In England beginnt man, 
einzuſthen, daß die Zellen endgiltig vorbei find, 
wo man eine Art von „Monroe⸗Doktein für die 
ganze Welt“ aufſtellen und einfach erklären 
konnte: „Wir geftatten keiner dritten Macht, ſich 
irgendwo einzumiſchen, weil wafere Intereſſen das 
durch gefährdet werden.“ Großbritanniens Egols⸗ 
mus iſt ſprichwörtlich geworden; er hat zugleich 
aber auch England derartig iſolirt, daß es unter 
allen europälſchen Mächten auch nicht einen 
einzigen Frtund mehr zählt. Die Ereigniſſe 
während der kreilſchen Unruhen und des grliechiſch⸗ 
türkiſchen Krleges haben nicht wenig dazu 
beigetragen, das Berhalten Englands in allen 
Fragen der europälſchen Politik klar zu ſtellen, 
und im Foreign Office iſt man ſich darüber 
wohl nicht mehr im Unklaren, daß man fetzt 
die Früchte vor ſich hat, die man ſelbſt ge⸗ 
ſäct hat. 

Von einer geradezu klaſſiſchen Naivetät aber 
würde 24 zeugen, wenn England angeſichts der 
Iſolirtheil in Europa jept den Verſuch machen 


für alle Beamten in 
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wollte, die Vereinigten Staaten zu einem Ein⸗ 
greifen in die oſtaftatiſchen Verhältniſſe zu bewegen. 


Wie nämlich durch das Reuterſche Burtau aus 
Waſhington 
gern ſehen, wenn die Regie urg der Vereinlglen 
Staaten Schritte thun würde, die darauf bes 
rechnet wären, Deutſchlands und Rußlands Vor⸗ 
gehen Einhalt zu thun. Allein das Reuterſche 
Bureau ſelbſt muß weiter berichten, daß die bei 
den Bundesbehörden eingezoginen Erkundigungen 
ein ziemlich klares Bild über die Haltung der 
Vereinigten Staalen gegeben haben : Amerika hat 
kein Intereſſe an der in China vor ſich gehenden 
Gebletserwelterung. Es wird deshalb keine 
Truppenabthellungen in irgend welche chineſiſchen 
Hafen landen. Die Vereinigten Staaten wollen 
nur ſchon beſtehende amerikaniſche Intereſſen 
wahren. 

Alſo auch ſenſeſls des Atlantiſchen Ozeans 
kann England eines Korbes ſicher ſein, wenn es 
irgend welche Schritte thun würde. Es darf 
ſich daher nicht allzuſehr wundern, wenn es bti 
China ſelbſt keine Unterſtützung finde, Zwar 
ruſen die „Times“ in heller Entrüſtung aus: 
„Die ganze Welt weiß, daß unſere Handels⸗ 
intereffen in China rieſig größer ſind, als die 


aller Übrigen Natlonen zuſammen. Wir können 


gemeldet wird, würde England es 


nicht dulden, daß ſie von einer Macht oder einer 


Gruppe von Mächten geſchädigt werden, mörg 
der Akt von dem Geiſte chriſtlicher Ritterlichkelt 
oder von der Staateralſon diktirt fein.“ Allein 
das Reukerſche Bureau muß in einer Depeſche 
aus Peking konſtatlten: „Nur bei Rußland 
erholt fi die chinefiſche Regierung fetzt Rath, 
da ſie Rußland für den einzigen Freund Chinas 
betrachtel. Der britiſche Einfluß iſt zur Zelt 
gleich Null.“ 

Türkel. Der türkiſch ⸗ griechiſche Krieg iſt 
zum Abſchluß gelangt; Kreta aber war die 
Urſache dieſes Krieges und feine Beunruhigung 
dauert immer noch fort. Die bisher unterdrückt 
geweſene griechiſch orthodoxe Mehrheit der 
Inſelberölkerung wird an der mahomedaniſchen 
Minderheit noch lange ihre Rache auszuüben 
ſuchen; Stammesverwandiſchaft iſt in ſolchen 
Fällen ts nur ein Moment zur Steigerung des 
Haſſes. Wann auf der Inſel wieder ein leidlicher 
Ruhezuſtand herrſchen wird, iſt unter dieſen Um⸗ 
Händen nicht abzuſehen, eben fo wenig, wann 
die europäſſchen Flotten jene Gewäſſer werden 
räumen wollen oder können. Auch die Frage 
nach dem künftigen dortigen Statthalter des 
Großherrn rückt nicht vorwärts; man hat den 
Prinzen Franz Joſef von Baltenberg 
genannt, und in den füngſten Tagen iſt er 
zu Petersburg mit höchſter Auszeſchnung em⸗ 
pfangen worden als ein Statthalter von Kreta. 

Die Pforte hat ſich in der ihr zlemlich 
neuen Slegerſtellung ungewöhnlich behaglich gefühlt 
und erſt ſpät den Vorſtellungen der Mächte 


nachgegeben. Unzweifelhaft iſt ihr An ehen in 
der Welt ſehr geftiegen, ud man 18. die 
Beränderungen im fernen Oſten; flatt der 


Türkel iſt etzt mit einem Male China der kranke 
Mann geworden. 


— 


Tageschronſi k. 


— Perſonaluachricht. Der Vikar des 
Kirchſpiels Klembow im Warſchauer Gouvern 
ment Edmund Szezepanski iſt in A 
ſelben Stellung nach Zglerz verfept. 

— Plötzlicher Tod. Die in der Zie 
lonaſtraße Nr. 19 wohnende vierundſechziglährige 
Marianne Kaluszka ging am zweiten Weihnachts. 
feiertag zum Beſuch zu dem in der Nachbar- 
ſchaft wohnenden Ehepaar Waliſtak und verſtarb 
dort ganz plötzlich ohne äußere Urſache. Der 
Polizei wurde Anzeige gemacht und eine Sektion 
der Leiche angeordnet, 

— Zur Einführung elner Norm l- 
zelt für die Lodzer Fabriken. 

Eine gewiß von allen Bürgern unſerer 
Stadt freudig begrüßte Verordnung, laut weicher 
ſämmtliche Fabriken in 2 0 d z 
verpflichtet find, nach elner Zelt zu 
arbeiten, tritt mit dem 1. Januar 1898 in 
Kraft. Wer hätte nicht ſchon Veranlaſſung ge⸗ 
habt, ſich über das unangenehme Pfeifen der 
Fabriken zu beklagen, das in aller Herrgottsfrühe 
an allen Orten zu hören iſt und von früh ½5 
Uhr bis ½7 Uhr ntorgens fat ununterbrochen 
währt, noch gar nit zu gedenken, wie ungellvoll 
daſſelbe für Kranke oft ſchon geworden ſein mag. 
Auch für unſere Arbeiter und Arbeſterinnen wird die 
Gleichheit der abrikszeit ein wahrer Segen fein. 
Zu gleicher Zeit weiden ſich die Familien und 
Mitglieder eines Hausſtandes zu Tiſche ſetzen 
und die Mahlzeiten gemeinſam einnehmen, nicht 
daß der Zuletztgetkommene mit den Riſten fürlieb 
nehmen muß, während der Erſte halbgahres 
Eſſen bikommt. Und was noch eln weiterer 
Segen der Zeitgleichhrit fein wird, daß der erſte 
Schritt gethan iſt, das läſtige Pfeifen ganz in 
Wegfall zu bringen. In verſchledenen Induſlrie⸗ 
ſtädten Drutichlands, z. B. Chemnitz iſt das 
Pfeifen den Fabriken polizeilich verboten und wir 
konnen hinzufügen, es wird bei uns ganz von 
Hr wegfallen, wenn wir eine Fabrikzeit 
aben 


— Eine blutige Tragödie hat ſich in 
einer der leßzloergangeren Nächte in Warſchau 
abgeſpielt. Der „Bapın. Iues.“ ſchreibt darüber 
Folgendes: 

Spät in der Nacht hörte der an der Ecke 
der Ujazdower Allee auf Poſten ſlehende Goro⸗ 
dowol in der Gegend der Belbederc⸗ Allee mehrere 
Schüſſe; er eilte dahin und fand auf einer Bank 
figend in ein wenig vorgebeugter Stellung einen 
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Erde lag ein Revolver, aus dem, wie die Beſich⸗ 
tigung ergab, vier Schüſſe abgeftuert waren. 
Aus den Papieren, die der Todte bei ſich hatte, 
war erfichtlich, daß es ein ſtadtbekannter Mann 
Namens Adolf Czarnowski, fünfzig Jahre alt, 
war. Als Motive der verzweifelten That wer» 
den materielle Mͤißerfolge angeführt, obgleich die 
Dokumente, die im Nachlaß gefunden wurden, in 
dieſer Beziehung keinen ſicheren Anhaltspunkt 
geben. 

Der Verſtorbene war in Warſchau als 
Arrangeur von Wohlthätigkeits⸗ Unternehmungen 
bekannt. Noch kürzlich Hatte er einen dreitägigen 
Bazar in den Redoutenſälen veranflaltet. Er 
war Aktſonär der Metallfabriken Rudzki & Comp. 
und in der Aktiengeſellſchaft angeſtellt. 

— Der Direktor des Mädchen ⸗Gym⸗ 
naſiums bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die vor zwei Wochen im Viktoria⸗Theater veran⸗ 
ſtaltete Slebhaber⸗Vorſtellung zum Beſten unbe⸗ 
miltelter Schülerinnen einen Reinertrag von 538 
Rbl. 37 Kopeken ergeben hat. 
Summe find vorläufig 210 Rubel an die be⸗ 
dürftigſten Schülerinnen vertheilt und der Reſt 
if in die Gymnafialſparkaſſe abgeliefert und wird 
zur Beſtreſtung des Schulgelds für arme Schü⸗ 
lerinnen im nächſten Semeſter verwandt werden. 

Das pädagogiſche Conſeil des Gymnaſiums 
drückt allen den Perſonen, die ſich um das Zu⸗ 
ſtandtkommen der Vorſtellung Verdienſte erwor⸗ 
ben haben, ſeinen aufrichtigen Dank aus; ſo dem 
Herrn Polizeimeifter Staatsroth Chrzanowelki, 
der Frau Kapitän Kluczarew, dem Ingenieur 
Itlagin, Lieutenant Afanaſſjew, Oberſt Fleiſcher, 
Theaterdirektor Wolowski, M. L. Schatalowitſch 
und Herrn Maliſchewoki. 

— Die Bifenbahn ⸗ Verwaltungen beellen 
ſich, alle möglichen Maßregeln zur Verbũ⸗ 
tung von Unglücksfällen zu treffen. Von 
der Warſchau⸗Terespoler und Weichſelbahn wird 
berichtet, daß fie beabſichtigen, den Perſonalbe⸗ 
ſtand des Betriebsdienſis und das Zugperſonal 
zu verſtärken. Außerdem iſt das Stationsperſo⸗ 
nal benachrichtigt worden, daß, falls eln Zug 
reglementswidrig abgelaſſen worden iſt, der ſchul⸗ 
dige Beamte ungeſäumt entlaſſen werden wird, 
ſelbſt wenn fein Verſehen keine unglücklichen Gol« 
gen nach fi gezogen hat. 

— Wegen Verletzung des Jahrreg⸗ 
lements find in der Zeit vom 12, bis zum 20. 
Dezember vierundzwanzig Droſchkenkutſcher von 
den Chargen der Polizei angehalten und zu ge⸗ 
lſchtlicher Verantwortung gezogen worden. 


— Der „Bapm. Aneng.“ erzählt folgen⸗ 
den erſchütternden Vorfall, der ſich im 
dritten Knabengymnaſium in Warſchau nach dem 
Schlußakt ereignet hat. Bei der Vertheilung der 
Cenſuren erhielt der Schüler der fechften Klaſſe 
Cz. J. eln Zeugniß mit ungenügenden Nummern, 
zog blitzſchnell einen Revolver aus der Taſche und 
ſchoß fi eine Kugel durch den Mund. Glück⸗ 
Ücherweiſe ging der Schuß ſeitwärts durch die 
Wange, der Knabe wurde ins Hospital gebracht 
und die Wunde erwies ſich als ungefährlich. 

J. halte ih allgemeiner Beliebtheit erfreut 
und ſteis durch gute Führung ausgezeichnet; da 
aber ſeine Fähigkeiten gering waren, war er 
troß allen Fleißes der letzte in der Klaſſe. Er 
halte einen. Brief hinterlaſſen, in dem er er⸗ 
Härte, er müſſe ſich das Leben nehmen, da er 
einſehe, daß er trotz redlichſter Bemühungen ſei⸗ 
nen Eltern keine Freude machen könne. 

— Durch die häufigen Eiſenbahn ⸗Un⸗ 
fälle der letzten Beit hat ſich des reiſenden Pur 
blikums eine wahre Panik bemächtigt, und die Ver⸗ 
ficherung gegen Unfälle auf der Reiſe, die bisher nur 
ſelten geübt wurde, iſt eine fo allgemein verbreitete 
Erſcheinung geworden, daß die Umſätze der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Agenturen ungeheure Dimenflonen ans 
nehmen. 

— Im künftigen Jahre ſollen directe 
Courletzüge zwiſchen Petersburg — Moskau 
Odefſa—Watſchau— Berlin — Hamburg —Wien— 
Trieſt— Mailand eſugeſühtt werden. In dieſer 
Angelegenheit finden gegenwärtig in Warſchau 
Berathungen der Vertreter folgender ruſſiſcher 
Elſenbahnen ſtatt: Warſchau⸗Wiener, Warſchau⸗ 
Tertspoler, Petersburger, Moskau ⸗Breſter und 
Südweſt⸗Bahn. 1 

— Verlorenes Kind. Ein 10 jähriger 
Enabe, Namens Ignatz Sbruck iſt ſchon ſeſt ca. 4 
Monaten ſpurlos verſchwunden und find alle 
Nach forſchungen ohne Erfolg geblieben. Derſelbe 
iſt dunkelblond und ſpricht nur polniſch. Wer 
den Aufenthaltsort des jugendlichen Ausreißers 
Kennt, wird hiermit freundlichſt erſucht, unter 
folgender Adreſſe Mittheilung zu wachen : Puſla⸗ 
Straße Nr. 3, Haus Adamezewekl, Wohnung Nr. 6. 

— Thalia-Tbeater, Am Montag Abend, 
wo die Operetten ⸗Novität „Wald meiſter“ 
zum eiſten Male zu halben Preiſen gegeben 
wurde, war das Haus nicht nur bis auf den 

letzten Plaß ausverkauft, fondern es mußten noch 
hunderte von Perſonen wegen Mangel an 
Billets zurückgehen. Die Aufführung wurde von 
Anfang bis zu Ende mit ungeheurem Jubel 
aufgenommen und die Darfiellerder Hauplparthien 
wurden durch ſtürmiſchen Beifall und unzählige 
Hervorrufe verdientetmaßen aubgezeich net. 

Die Nachmittagsvorſtellung war 
gut beſucht. 

Heute Abend findet die erſte Wiederholung 
der zweſten Felertagsvorſtellung Die kleinen 
Schäfchen“ und „Hector“ flat. 

— Lola Weeth, die wohl allen Kunſt⸗ 
freunden wenlgſtens dem Namen nach bekannte | 
ehemalige Prima⸗Donna des Wiener Hoſopern⸗ 
Theaters, wird am 18, Januar hier ſelbſt 


ebenfalls 


Von dieſer 


Berdauung 


als Sieglinde in „Die 
der Partie, 
mit ihrer herrlichen Stimme und ihrer 
gleichlichen Darſtellung 
bezaubert, und 


hören, unvergeßlich bleiben. 


die liebenswürdige Künſtlerin.“ 


Gegenwärtig gaflirt Frl. Lola Beet 
am Riga'er Staditheater und entzückt dert das 


Publikum durch ihre ſelten prächtige Stimme. 


— Morgen, Donnerſtag, den 30. d. M. findet 
im Schützenhauſe dle ordentliche General ⸗Ver⸗ 
ſammlung der Lodzer Bürger Schützen ; 


Silde ſtatf. Auf der Tagesordnung ſteht: 
1) Die Verpachtung des Schützenhauſes, 
2) die Aufnahme neuer Mitglieder. 


— Mir iſt etwas ins Auge geflogen! 
Wohl Jeder hat ſchon beim Eſſenbahnfahren, bei 
windigem Wetter oder in flaubiger Luft dieſen 

nur 
Holz, 
Haaren, Aſche, Staub oder dergleichen von außen 
in das Auge fliegt, treten ſofort Schmerzen, hef⸗ 
Die erſte 
und einzige Hülfe beſteht natürlich darin, den 
Fremdkörper recht ſchnell zu entfernen, was aber, 
wenn irgend möglich, ſlets ein Anderer (am ber 
ſten ein Arzt) tkum ſoll und nicht der Belroffene 
nicht ſehen 
kann und daher das ganze Auge unnöthiger Weile 
Der Kranke ſetzt ſich zunächſt ſo, 
daß das Licht von der Seite, nicht blendend von 
vorn, einfällt; mit der Hand hält er das andere 
Auge feſt geſchloſſen, weil er dann das verletzte 
viel leichter offen halten und beliebig bewegen 
auf der 
Stuhllehne. Zuerſt zieht man das untere Eid 
tief abwärts, wobel der Verletzte nach oben und 
Dadurch 
inneren 
dieſen und den 
aber nicht 
Thelle unſeres 
Auges halten mehr aus, als man meiſt glaubt. 
Hand ein 
reines leinenes Tuch genommen und ſtreift nun 
mit einem Zipfel’ deſſelben den etwa vorhandenen 
aber im 
unteren Lide nicht erblickt, oder hat der Verleczte 
gleich angegeben, daß er den Schmerz im oberen 
Theile des Auges fühlt, ſo ſtülpe man das obere 
id um, wobei der Kranke nach unten und dann 
Den Kopf muß er dabei 
ſtark nach hinten gebeugt auf die Stuhllehne 
am unteren 
Augenlide der Kopf, an der Stuhllehne anliegend, 
ſich eher ein wenig nach abwärts biegen muß. 
Der erkannte Fremdkörper wird wie vorhin mlt 
Gelinzt die Umſtül⸗ 


Auch wenn 


unangenehmen Zufall erlebt. 
Kohlen, 


ein ganz kleines Stückchen von 


tige Lichtſcheu und Augenlidkrampf ein. 


ſelbſt, weil dieſer das Partikelchen 
bearbeitet. 


kann. Der Kopf ruhe womöglich feſt 


darauf ſchnell nach außen blicken ſoll. 
überſieht man den ganzen unteren und 
Augentheil. Man verfahre bei 
folgenden Handgriffen zwar geſchickt, 
zaghaft; die Lider und äußeren 


Schon vorher hat man in die andere 


Fremdkörper leicht ab. Hat man ihn 


nach außen ſehen fol. 


legen, während bei der Operalion 


dem Tuchzlipfel entfernt. 
pung des oberen kides nicht, 
über das untere herab und 


jo ziehe man «8 
laſſe 


ren Lides denſelben ab. 


ſcheu hält noch eine Wille an. 


luft einen kalten Umſchlag vorbinden. 


der Kranke ſchleunigſt zum Augenarzt, auch wenn 


man wirklich ſchon ein Körperchen herausgeholt 
hat; denn entweder ſitzt noch mehr im Auge oder 


es find tiefer liegende Theile verletzt. Eile thut 


dann ſehr nıih. Daſſelbe gilt von allen ſchwe⸗ 


ren Verwundungen z. B. mit Glas- oder Elſen⸗ 
ſplütern, ſowie auch ätzende oder heiße Stoffe, 


wie Kalk (ei Maurern), Säure, kochendes Waſ⸗ 
Vernach⸗ 


fer oder heißes Bett (bei Köchinnen). 
läffigt man derartige Augen verletzungen, fo kög⸗ 
nen ſehr ſchlimme Folgen, felbſt Verluſt des 
Augenlichtes eintreten. 

— Zur Krankendlät. Welches merk 
würdige Alter die Schleimſuppen als Kranken⸗ 
ſuppen befigen, weiß wohl kaum feder, der fie 
zu ſich nimmt. In der Schule des Hippocrates, 


des Altmeiſters der Medien, der um 400 vor 


Ehriſti Geburt lebte, war die Gerſtenptiſane 


neben dem Honigwaſſer das regelmäßig ange⸗ 


wandte diäteliſche Fiebermittel. Biswellen aller» 
dings wurde dem heftig Biebernden auch die 
durchgeſeihte Pliſane verweigert und nur der 
Geruch von Speifen und Getränken ſollte feine 
Kräſte erhalten. Areläus im 1. Jahrhundert 


vor Chriſti Geburt empfiehlt neben Gerflenptiſane 


| auch Abkochungen von Weizen und Reis bei den 
Schon unter Galen, 


fieberhaften Erkrankungen. 
im 2. Jahrhundert nach Chriſtus, tritt neben 
den Ptiſanen das friſche helle Waſſer in den 
Vordergrund, das er im Gegenſatz zu Hippokrates 
als Hanpifiebermittel empfiehlt. Die Araber 
waren im Gebrauch des kalten Waſſers bei 
Fieberkranken noch freigebiger als Galen, und 
im Mittelalter kamen Mandelaufgüſſe, Brod⸗ 
ſuppen und kühlende Obſttränke hinzu. Zur 
Zeit der Renaſſſante ſchon wurde die Diät der 
Sieberkranken elne viel reichhaltigere, doch dere 
ſchwanden die Schleimſuppen deshalb nicht vom 
Diätzettel. Das gegenwärtige Jahrhundert hat 


die Lehre von der Diät, der Dlätetik, durch das 


eingehende Studium des Stoffwechſels und der 
erſt auf vernünftige Grundlagen ge⸗ 
ſtellt. Ein Rückblick auf die Geſchichte der 
Diätetik, wie ihn das Handbuch der Diätetik 


Walküre“ Folgendes: 
„Das Publikum war entzückt von der Geſtaltung 
Wieder hat Frl. Lola Beeth 
unver⸗ 
als liebendes Weib alle 
ihr Duett mit Siegmund wird 
allen, die das Glück hatten, es zu ſehen und zu 
Eine Blumenſpende 
und wiederholter enormer Beifallsjubel belohnte 


dann ſchnell 
los; nicht ſelten ſtreifen die Wimpern des unte⸗ 
Nach glücklicher Ent⸗ 
fernung des Eindringlings ſchwinden meiſt auch 
ſofort Stechen, Reizung, Schmerz; nur die Licht⸗ 
Jedoch kann 
man bei Kindern, namentlich wenn das Auge 
entzündet iſt, lieber zur völligen Erholung der⸗ 
ſelben und zum Schutze gegen Staub und Zug⸗ 
Dauern 
die heftigen Schmerzen längere Zelt fort, ſo gehe 


„Etnährungstherapie“ giebt, das fetzt von dem 
Berliner Klinfker von Leyden, zuſammen mit 
vielen anderen Forſchern herausgegeben wird, 
und dem wir die vorliegenden Notizen entnom⸗ 
men, zeigt uns deutlich, welche Fortſchritte wir 
auf dieſem Geblet gemacht haben. So reichhaltig 
aber heute auch ärztliche Kunſt den Tiſch des 
Kranken deckt, die ſchleimigen Suppen finden 
auch heute noch den Platz auf demſelben. Die 
Gerſte iſt allerdings von anderen Getreldeſorten 
mehr oder weniger verdrängt worden, im Orient 
vom Reis, im füdlihen Europa vom Weizen, 
im nördlichen Europa, zumal auf Englands 
Initiative bin, vom Hafer. 

— Ueber die merkwürdigen Folgen 
einer verſchluckten Kornähre wird der 
„Berliner kliniſchen Wochenſchrift“ aus dem Orte 
Grotkau in Oberſchleſien eine intereſſante Mits 
theilung gemacht. Ein 12—14 Wochen alter 
Knabe fing, nachdem er in ſeinem Kinderwagen, 
der mit Kornſtroh ausgelegt war, eine Zeit lang 
unbeobachtet gelegen halte, plötzlich ohne eine 
ſichtbare Utſache heftig und anhaltend zu ſchreien 
an. Die hinzulaufenden Aeltern konnten ſich 
eine Veranlaſſung dazu nicht erklären und kamen 
auf die Urſache auch ſpäter nicht, als in den 
nächſten Wochen ſolche Schrelkrämpfe häufig 
wiederkehrten. Allmählich bildete ſich in der 
Gegend des Unterleibes eine Geſchwulſt, wobei 
das linke Bein von dem Kinde an den Leib ges 
zogen wurde. Die Geſchwulſt wurde mit warmen 
Umſchlägen behandelt, erweichte ſich und ſprang 
auf. Es ergoß ſich eine ziemliche Menge von 
ſehr übelrlechendem Eiter, und die eltern, 
die einen Arzt gar nicht zugezo zen hatten, br» 
merkten in der Oeffnung einen Strohhalm, der 
herausgezogen wurde. An dem etwa 4 Zoll lan⸗ 
gen Halm ſaß die vollſtändig ausgebildete Korn⸗ 
ähre. Es konnte kein Zweifel fein, daß die 
Aehre mit dem Stiel von dem Knaben verſchluckt 
wurde, in den Magen und den Darm gelangte, 
dort eine Entzündung hervorrlef und ſchließlich 
durch Darm und Bauchwand hinaus nach außen 
trat. Vier bis fünf Tage ſpäter unterſuchte der 
Arzt die Stelle und fand nur noch ein etwa 
pflaumengroßes Geſchwuunr mit zwei kleinen 
dußeren Oeffnungen, das bereits in die Heilung 
übergegangen war. Beim zu Tage irıtın des 
Fremdkörpers war das Kind 22 Wochen alt. 
Da es nur einem ſeltenen Glück zugeſchrieben 
werden konnte, daß dleſe verſchluckte Kornähre 
nicht ſchlimmere Folgen nach ſich zog, ſo enthält 
der Fall für alle Mütter die wiederholte eindring⸗ 
liche Warnung, kleine Kinder niemals unbeauf⸗ 
ſichtigt zu loſſen oder dieſen doch wenigſtens Alles 
weg zu räumen, deſſen Ve iſchlucken von üblen 
Folgen ſein könnte. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: I. Re» 
kommandirte Briefe: G. Buy aus 
CTzenſtochau, Alexander Sawadzki aus Brzrsnica, 
Dinkus Gutmann aus Pirfatin,. F. Loſch aus 
Riga, Anna Kallmanowſez aus New-⸗Dork, Roſe 
Dupeg aus Loguſchno, B. Budzinski aus Deutſch⸗ 
land, Kneczowski Hermann & Müller aus Gör⸗ 
litz, M. Guring aus Wloszezow, Leib Ginzberg 
aus Ufluga, A. N. Junſew aus Jan enſchi, Hen⸗ 
riette Gerlig aus Odeſſa, M. Brelibart, M. Lies 
bermann und L. Baſchtonow, fämmilih aus 
Warſchau, M. M. Taub aus Sieradz, Lauzucki 
aus Borchenowicz. K. Brzozowski aus Jurjew, 
Iſrael Ijum aus Stas zow, R. Rubinowiez aus 
Schitomir, Abraham Zigtan aus London, J. 
Alzyzki aus Orenburg, W. Weinberg aus 
* Karl Hunnenſtein aus Deuiſch⸗ 
and; 

II. Gewöhnliche Briefe: Kohn, 
Stanislaw Sokolowekl und Stanislaw Heymann, 
ſämmtlich aus Warſchau, Nikolai Afanafiew aus 
Kodinkow, Bornſtein und K. Zworczynski, 
(Stadtbriefe), P. Czarnowicz aus Chemniß, A. 
Srünkel aus Petersburg, Marie Brodzlaska aus 
Dwinsk, N. Schimanek aus Klinzow, Jan Se⸗ 
ſchinski aus dem Poſtwagzon, J. Uger aus Kir 
ſchinew, S. Zwerskof aus Al- xandrow, Spfen⸗ 
mann & kewin aus Jelez, Jadwiga Alexeſew 
aus Odeſſa, K. Daiſch aus Petersburg, Krze⸗ 
minski aus Putiwla, Wilhelm Heinze aus 
Odeſſa, Wlad. Lindenfeld aus Nowo-Radomsk, 
A. S. Steigert aus Odeſſa, P. Piſchafew aus 
Feodoſſia, Ch. Ingarow aus Moskau, N. Hirſch⸗ 
berg aus Frledrichſtadt; 

III. Offene Briefe: D. Berlinerblau, 
Gebr. Müller, Joſef Morgenſtern, A. Kabak, N. 
M. Plotrkowski, P. Wollenberg und D. Pran⸗ 
eye, ſämmtlich aus Warſchau, M. Elbaum, 
Leon Ölumberg und D. Denbrowski, ſämmtlich 

aus dem Poſtwaggon, M. N. Pomeranz aus 
Odeſſa, M. Falkowski aus Riga, N. Goldbaum 
aus Petersburg, Samuel Reiter aus Kiſchiniew, 
M. J. Mandel, Stadtbrief, Jakob Menkel aus 
| Eosnowice, Stanfslaw Boruzki aus Zawlierele, 
J. 65. Grünberg aus Romen. 
| 


lu nn nennen 


— Während beim Chriſtfeſt in dee Familie 
deutſchen Kalſers die Beſcherrung unter 
dem jtrablenden Gbriſtbaum, der ganze 
poeliſche Zauber, der ſich an den Tannenduſt des 
deutſchen Welhnachtsfeſtes knüpft, die Hauptſache 
bleibt, vereinigen ſich in England um die greiſe 
Königin Bietoria verſchiedene ihrer Kinder, um 
das „christmas dinner“ feſtlich zu begehen. — 
Ohne das traditlonelle Feſteſſen iſt dem echten 
Engländer bekanntlich „the christmas“ undenk⸗ 
bar. So wurde denn auch in dieſem Jahre der 
Plumpudding und der wilde Eberkopf im Wind⸗ 
ſorſchloſſe bereitet und nach Osborne geſandt. 
Der Eber iſt in der Farm zu Windſor gemäſtet. 
Die Schnepſen ſendet Herzog Alfred von Coburg, 
der zweite Sohn der Herrſcherin Großbritanniens, 
aus den thüringer Forſten. Unter den Plantage⸗ 


| des 


| 
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nets wurde es eingeführt, daß das Auftragen des 
Eberkopfes unter beſonderen Ceremonien vor ih 
ging. Jäger und Balloniere ſchritten der Schüf⸗ 
ſel vorauf, auf der der Kopf ruhte, und Pagen 
folgten mit den Senfgefäßen. Es exiſtiren noch 
verſchiedene Gedichte aus jener Zeit zum Lobe 
dieſes Mahls, die nach geiſtigen Melodien geſun⸗ 
gen wurden. „ 
Der Plumpudding, das darauf folgende Gs 
richt, wird meiſt in Form elner Krippe bergeſtellt. 
Die Roſinen und Mandeln ſollen an die Gaben 


erinnern, die die heiligen drei Könige dem 
laſſen, eine Erinnerung daran, daß auch 1 
den Detemberwochen eine nahezu fieberhafte Thä⸗ 
ſchluß des Feſtmahles. Prinzeß Luſſe iſt mit 
ner Gemahlin, der Tochter der Prinzeß 10 
der Beſcheerung findet ſich die Königliche Familie 
artigem filbernen Meſſer trandirt, 
findet Schmuggel und Paſchen von Waaren ſtatt, 
ih nur zu oft auch die beſte und ſtrengſie Grenze 
erwartende | 
Oiſterreſch zu entlang der Vahnſtrecken nicht ſelten 
der bevorſtehenden Paſſtrung der Zollgrenze nicht 
Eingangszoll zumeift unterliegen — in den Ver⸗ 
zwiſchen Publleum und Zollbeamten. Die in 
Ahnung haben von der angewendeten ei. Koffer 
gen waren zu lange in Benußung, als daß man 
manten enthielten, hohle Stiefelabſäze find fon 
eigenartige Verſtecke als ein Kaleidoftop ob 
klanz elner barmherzigen Schweſter bildete einmal | 
Etwas natürlicher vollzieht ſich Diebſtahl und 
Thiere wird diel geübt und erfordert große Wa f 
1 
findenden Kämpfe zwiſchen Schmugglern und Zoll. 
einem Zugthler eine Ladung Diamanten in das 
kleideten ſchwarzen Grubenarbeiter nicht ermüden, 
vollſte Edelſtein für den Menſchen eine Verſu-. 


Chriſtkind“ darbrachten. — Es gilt überhaupt 
Weiſen aus dem Morgenlande aus der Ferne 
tigkeit, um allen Biſtellungen nach auswärts ge⸗ 
ihrem Gemahl aus London in Osborne eingetrof⸗ i 
Carl von Preußen, und Kindern, ſowie die Her⸗ 
im Eßſaal zuſammen, der Eberkopf wird nu 

— Djlamantenſchmugel. An allen Gren- 9 
an dem ſich alle Bevölkerungskreiſe, Jung „ 
bewachung machtlos erweiſt, da um ſo größere 
Gewinn if. Es iſt ein offenes Gehelmnlß, 1 
geleerte Cigarrenkiſtchen gefunden werden, und h 
außer Zuſammenhang ſteht. Bekanntlich Find 
einigten Staaken 10 Proc. des Werthes — von 
Amerika viel begehrten Dlamanten laſſen ſich leicht 
mit doppelten Böden, Reiſetaſchen mit geheimen 
noch jetzt fie zur Berbergung riökiren wird, Re. 4 
etwas raffinirtere Hilfsmittel, aber jedenfalls 
eine Kinderklapper, welche troß werthvollſtem Iun⸗ 
die recht geſchickte Umhäallung für Einfüßrun 

1 

Schmuggel von Diamanten in den Gruben Ei» 
ſamkelt ſeiteng der Aufſeher. Jedenfalls 
wächtern, wenn man die Gewehrrohre als Verſteck 0 
Fleiſch jagt, um ſie aus dem Cadaver nachher wieder 1 
in Verſtecken werthvoller Funde an ihrem Kör⸗ 
chung zur Entwendung, um lauteren Erwerb und 


für richtiger, den Plumpudding ſich zuſenden zu 
kamen. In londoner Bäckereien herrſcht alſo in 
nügen zu können. Schnepfen machen den 3. 
feu, ebenfo der Herzog von Connaught mit fei« 
zogin von Albany mit ihren Kindern. Nach 
hereingetragen und vom Bratenmeiſter mit dolch⸗ 
zen, wo ein hoher Eingangszoll erhoben wird, 
Alt, Reich und Arm, bethelligen und gegen welche | 
Eiſt aufgeboten wird, je böher der zu \ 
mit Beginn der Relſeſalfon an den Grenzen nach 
darf man wohl daraus ſchließen, daß dies mit 1 
Spitzen und Edelſteine, welche einem es j 
leber gern benutzt worden zu einem Verſteckſpiel | 
verſticken, fo lange die Zollwächter nicht eine 
Sächern, Tollettekäſten mit ähnlichen Vorkehrun⸗ 
dolver, deren Kolben, Tauben, deren Kiele Die 
bilden künftliche, hohl gearbeltete Zähne ebenſo 
halt unbeanſtandet paſfirten. Auch der Roſen⸗ 
werthvoller Steine nach den Vereinigten Staaten. 
alrikas. Das Verſchlucken durch Menſchen und | 
ach⸗ 
ed an die recht oft mit tödtlichem . 
von Diamanten benutzt und auch wohl einmal 
auszuſchneiden. Bekannt iſt es ja, wie die ſo wenig ben 
per; von feiner Gewinnung an bildet der werth⸗ 
Verkauf, wie auch zur Nachahmung. 
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— Dad Weibnachtsheft der „Garten- 
laube“. Der Weihnagtafiimmung, die alljährlich 
um die Zelt, wenn die erſten Schneeflocken durch 
die Luft wirbeln, in Haus und Familie einzieht, 
trägt ſeit altersher die „Gartenlaube“ als deulſches 
Volks- und Familienblatt durch Herausgabe eines 
beſonderes reich ausgeſtatteten Heftes mit echt 
weſhnachtlichm Gepräge Rechnung. Der von 
Friß Reiß entworfene farbige Umſchlag umſchlleßt 
eine reihe Zahl von Beiträgen unſerer beſten 
Schriſtſteller und Künftler. Ein Welhnachtsgedicht 
Rudolf von Gottſchalls mit einer känſtleriſchen 
Umrahmung verſeßt uns in die rſchlige Feſt⸗ 
Aimmung. Daran ſchließt ſich eine zu Herzen 
ſprechende Weihnachtegeſchichte Bietor Blüthgend, 
„Briede auf Erden“, die mit Illuſtratlonen von 
Teig Bergen geſchmückt if. Ein Artikel M. 
Hagenaus „An der Weihnachtstafel“ beſchäftigt 
lich mit den verſchiedenen Feſtgerichten, die um 
die Weihnachtszeit genoſſen werden, während ein 
lebendig geſchriebener Auffag „Weihnachtsmärkle“ 
zwei große Bilder erläutert, „Am Goldenen 
Sonntag in Berlin“ von W. Pape und „Der 
Kindleingmart am Thomastag zu Nürnberg“ 
von p. 8. Meſſerſchmitt. Berner finden 


wir noch ein zweites reizendes Gedlchtchen 
„Ruprecht“ von Paul Hertel, und eine 
ganze Reihe anderer Beiträge von allgemel⸗ 


nem Intereſſe in dem Hefte. Wir nennen davon 
nur die Aufſätze. „Auf Lederſtrumpfs Spuren“, 
in Wort und Bild geschildert von Rudolf Eros 


nau, „Thieriſches Leben unter Eis“ von Profeſſor 
Dr. Kurt Lampert und „Marthas Briefe an 
Maria. Ein Beitrag zur Frauenfrage, mit⸗ 
geibeilt von Paul Heyfe*, welche nun vollſtändig 
vorllegen. Auch der anſprechende humorvolle 
Roman Adolf Wilbrandts „Das Kind“ wird zu 
Ende gefübrt und der Roman „Einſam“ von O. 
Verbeck — ein Meſſterſtück der Erzählungskunſt ! 
— um ein gutes Stück gefördert. Bon dem 
zeihien Bild erſchmuck möchten wir noch erwähnen 
„Cbriſtkind im Walde“ von G. Mühlberg. „Weih⸗ 
hachtskrippe in Tirol“ von Fritz Bergen. „Weih⸗ 
nachten an Bord“ von Willy Stöwer, „Ein 
Elſchlein deck“ dich“ von Paul Reiffenſtein. „Otto 
der Große vergiebt feinem Bruder Heinrich“ von 
A. Zick und „Aller Anfang iſt ſchwei“ von H. 
Kaulbach. 

Als eine reizende Weihnachtogabe aber prä⸗ 
ſentirt ſich ganz beſonders die eine der beiden 
Kunſtbellagen, welche in einem farbigen Bilde 
von J. R. Wehle den „großen Augenblick“ dar 
ſtellt in dem eine Anzahl Kinderchen beim Glanze 
des Lſchterbaumes von Vater und Mutter in das 
Beſcherungszimmer geleitet wird. 


Handel, Juduſtrie und Verkehr. 


Aeuſierungen der Engländer über den 
engliſch euſſiſchen Handel in Perſten und 
im chintſiſchen Tu keſtan. 


In der anglorindifchen Preſſe, ſchrelbt die 
Topr. Ipox. Tas.“, iſt in letzter Zeit viel von 
ch 

den Hinderniſſen geredet worden, welche durch die 
ruſſiſche Concurrenz ſowohl England als auch 
feinen indiſchen Beflgungen in Bezug auf den 
Einfuhrhandel nach Perflen und nach dem chine⸗ 
Aichen Turkeſtan in den Weg gelegt werden. Das 
Reſumé der aus dieſem Anlaß erfolgten Aus⸗ 
laſſungen giebt ein in dieſen Tagen erſchienener 
Artikel der „Binanelal Times“, indem einerſeits 
auf die energiſchen Verſuche Rußlands, die 
Märkte Nord⸗Perflens und des chinefiſchen Tur⸗ 
keſtan zu erobern und andcrerſeits auf die in 
Bezug auf engliſche Waaren ruffiſcherſeits erfolg 
ten Prohibitivmaßnahmen hingewieſen iſt. Indem 
Rußland ſeine kaukaſiſche Grenze geſperrt und 
faſt überall Prohibitivzölle eingeführt bat und 
nachher einen Zollcordon längs feiner central⸗ 
aflatiſchen Grenze errichtete, hat Rußland den 
„Einanelal Times“ zufolge dem britiſchen und in⸗ 
diſchen Handel einen tödtlichen Schlag zugefügt. 
Nachdem Rußland die Möglichkeit des Handels 
mit Central⸗Aflen beſchränt und auf dieſe Weiſe 
den Verkehr von den alten Handelswegen nach 
Perſien abgelenkt hatte, begann Rußland ſich um 
die Anlage neuer Wege zu bemühen, durch welche 
der leichtere Zutritt nach Perſten, den ruſſiſche 
Waaren im Vergleich zu engliſchen ſchon ohnehin 
haben, noch mehr erleichtert wird. Die Trans⸗ 
eaſpfbahn erleichtert den Transport ruffiſcher 
Maaren nach einem der größten nordperſiſchen 
Handelscentren, nach Meſchcheda; die neue 
Meſcht⸗Kaſwin⸗Bahn eröffnet den Ruſſen den 
mittleren Theil Nord⸗Perſtens, während dle in 
Aus ſicht genommene Eiſenbahn von Baku nach 
Teßeran das ganze Gebiet ſowohl in polltiſcher 
als auch in commerzieller Beziehung Raßland 
unterwirſt. Außerdem haben die aus Groß⸗ 
britannien und aus Indien nach Nordperſien 
verſandten Waaren einen langen und beſchwer⸗ 
lichen Weg zurückzulegen und mehrere Vermitt⸗ 
lungen zu paffiren, weshalb ihr Preis auch bee 
deutend erhöht iſt, wenn ſie endlich am Beſtim⸗ 
mungsorte anlangen, Zu den den Handel Ruß⸗ 
lands mit Perſten begünſtigenden Maßnahmen ge⸗ 
hört auch das von Rußland geſchaffene Prämlen⸗ 
ſyſtem, welches für die Ausfuhr von Zucker und 
Baumwollwaaren eine große Bedeutung hat und 
den britiſchen und indiſchen Handel ernſtlich ſchä⸗ 
Dit, ſowie auch die Einſetzung neuer Conſular⸗ 
agenturen in Perſien und die Förderung der 
Gründung ruſſiſcher Comptolre in Perſien. Das 
gegen hat England vor Kurzem beſchloſſen, fein 
Conſulat in Reſcht, der wſchtigſten Stadt am 
perſiſchen Ufer des Kaſpiſchen Meeres, zu ſchlie⸗ 
dien. Wenn Rußland verſchledenen Waaren noch 
geeſtaltet, feine affatiſche Grenze zu überſchreiten, 
ſe geſchieht das nur deshalb, weil es dleſe 
Maazen ſelbſt nicht produciren kann, wenn jedoch 
die ruſſiſchen Theepflan zungen in Batum und 
andere unlängft in Exploltation genommene 
Industriezweige ſich als nutzbringend erwelſen 
ſollten, fo kann dorüber kein Zweifel herrſchen, 
daß Rußland feine Prohibitivmaßnahmen auch 
auf andere Waaren ausdehnen wird. Nach ähn⸗ 
lichen Auslaſſungen hinſichtlich der ruffiſchen 
Coneurrenz im chinefiſchen Turkeſtan ſchließen 
die „Financial Times“ ihren Artikel mit dem 
Rath, ſich zu einem erfolgreichen Kampf mit 
Rußland der Hinweiſe zu bedienen, welche in 
dieſer Beziehung von den englijhen Conſular⸗ 
aßzenten, die mit dieſen Fragen vertraut find, ges 
macht werden. 
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Aachen, 27. Dreember. Der Düffeldorfe 
Aachener Perſonenzug durchfuhr die Station 
Herzogenralh und ftir mit der Ranglrabihellung 
zuſammen. Der Locomotivführer und zwei 
Helzer wurden verletzt, die Paſſaglere blieben 
unbeſchädigt. Der Sachſchaden iſt bedeutend. 
Der Unfall ereignete ſich durch Unvorſichligkelt 
den Führe rs, der die Einſahrtsſignale nicht bes 
achtet halte. 
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Lsdzer Tageblatt. 


Wien, 77. Dezember. Ju der hlefigen 
Hofoper gab es bei der „Tannhäuſer“⸗Auffüh⸗ 
rung einen Skandal, da das Publikum entſchie⸗ 
den gegen die Claque für einzelne Sänger und 
gegen das Klalſchen bei offener Scene in Wagner⸗ 
ſchen Opern proteſtirte. Nachdem Reichmann als 
Wolfram die große Arie im Sängerkampf been⸗ 
det halle, erſcholl ſo ſtürmiſcher Beifall, daß das 
Spiel des Orcheſters unterbrochen wurde, wes⸗ 
halb ein großer Theil des Publikums den App⸗ 
laus niederziſchte. Reichmann zeigte hierüber 
Entrüſtung durch Geberden und ſetzte ſich, vom 
Publikum abgewendet, nieder. Nach dem Liede 
an den Abendſtern applaudirten Reichmanns 
Sreunde abermals demonftrativo und lange, wor 
rauf das übrige Publikum um ſo lauter ziſchte 
und mit Zwiſchenrufen proteſtirte. Reichmann 
warf erregt die Harfe zu Boden und rief ins 
Publikum: „Man ſtört die Vorſtellung, ich 
kann nicht weiter fingen!“ Damit verließ er die 
Bühne. 

Wien, 27. Dezember. In Olmütz if auf 
dem Oberring beim deutſchen Theater eine 
Bombe mit furchtbarem Krach explodirt. Sie 
beſtand aus einem Stück Gasrohr, das mit Pul⸗ 
ver gefüllt war. Es wurde kein großer Schaden 
angerſchtet. Von den Thätern fehlt bisher jede 
Spur. Der Vorfall rief unter der deutſchen Be⸗ 
völkerung eine große Aufregung hervor. 

Paris, 27. December. Heute wurde von 
dem eigens dazu deleglrten ®yoner milltairlſchen 
Unterſuchuntzzͤrſchter die Vicomteſſe Abbans ver⸗ 
nommen, um über die in der Eſt erhazy⸗Affaire 
genannte Schlelerdame Auskunft zu geben. Die 
Bicomieffe nannte, auch gegenüber Privatperſonen, 
in der offenbaren Abſicht, einen Skandal zu 
provocſren, den Namen einer Dame, welche in 
den hoͤchſten militairiſchen Kreiſen Frankreichs 
auf das Vortheilhaſteſte bekannt iR. 

Sofia, 27. Dezember. In der Ießien 
Sitzung der Sobranje gerleih der Deputirte Kra⸗ 
jw in Streit mit dem Miniſter Welitſchkov. 
Beide nannten ſich mehrmals „Vagabund.“ Spü⸗ 
ter trat der Schauspieler Panajtow, von der 
Galerle kommend, zur Ausgangsthüre; dabei 
wurde er von drei Männern in Kleidern der So⸗ 
branſediener überfallen und erhielt zwei Hiebe 
auf den Kopf. Er fiel nieder, rief um Ollſe 
und bekam noch drei Dolchſtiche in die Herzge⸗ 
gend, die jedoch an feinem ſtarken Nollzbuch ab⸗ 
splitten. Panaftow wurde ſtark blutend in das 
Hoſpftal gebracht. Man ſagt nun, er ähnle Kra⸗ 
jew, welchem die Dolchſtiche gegolten haben 
ſollen. Gleichzeitig wurde der Deputirte Ga⸗ 
broslx vom Deputirten Michalow im Foyer 
geprügelt. 

Kanea (Kreta), 27. December. Die leh⸗ 
ten Ereigviſſe bei Kandia haben im Innern 
Kretas bei den Chriſten große Erregung hervor⸗ 
gerufen. Die fremden Admirale befürchten einen 
Vorſtoß der Inſurgenten, welche beabſichtigen, 
Rache an den Türken zu nehmen. Die Vorpoſten 
find verſtärkt, die Schiffe im Sudahafen zum 
Kampf bereit gemacht; die Thore Kanegs werden 
Abends um 7 Uhr geſchloſſen. Es findet eine 
genaue Kontrole aller Paſſanten ſtatt; das An⸗ 
landgehen der Seetruppen iſt beſchränkt. 

NewYork, 27. Dezember. Das Ko⸗ 
loſſtum in Chlcago iſt abgebrannt. Dleſes 
Rleſengtbäude wurde zu Ausſtellungszwecken bes 
nutzt, und augenblicklich fand eine Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung darin ſtatt, an welcher die Mehrzahl der 
weſtlichen Provinzen betheiligt war. Die Feuers⸗ 
brunſt hat Alles vernichtet. Neun Perſonen kamen 
in den Flammen um, und viele wurden ſchwer 
verletzt. Der Schaden beträgt über zwei Millios 
nen Mark. 


Angekemmene Fremde. 


Grand Hotel. Herren? Gindas, My erczenko, 
Presniesny und Nazarow aus Odessa. — Blumann, 
Wilkorejiki und Molwo aus Petersburg. — Przeworski 
aus Warschau. — Bondy aus Wien. — Wulf aus Mitan. 
— Firk aus Wien. — Reicher aus Üzgstochan. — Li- 
pinski und Ahrand aus Warschau, — Zalewski aus 
Ostrow. — Freimaun aus Charkow und Ozs:ow aus 
Potrikau. 

Hotel Victoria Herren: Arunow aus Aschabad. 
— Schumann aus Lublinitz. — Sperber aus Nowo- 
Radomsk. — Klemt aus Rımburg. — Pesis aus Soroks. 
— Schirmer aus Zabrze. — Krayzsnowski aus Kaluga. 
— Dylion aus Lublin. — Grünfeld aus Stapleo. 
Risin aus Zugsüsk, — Reszetilow aus Warilkowsk, — 
Ekersdorf aus Gerwolin. — Kantorowiez aus Brest, — 
Beck aus Tomanchow. — Zarochowicz aus Pawlograd. 
— Samborski aus Kalisch. — Herr ans Czgstochau. — 
— Steinmann, Meisel, Fidrowski, Sawozenko, Dolinski, 
Glücksohn und Bergrün aus Warschau, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Rittinghausen ans 
Warschau, — Ronthaler aus Petersburg. — Bt:fanowaki 
aus Swierze. — Sırlowski aus Sarnow. — Kostanecki 
aus Charbic. — Belesniew aus Kalisch. 

llotel de Pologno. Herren: Zelmanowies aus 
Petersburg. — Chonkowski und Wysocki aus Pabianice. 
— Fiesel aus Warschau. — Beichmann aus Kursk. — 


Gatecki aur Rabin. — Reymond aus Konin, — Fage 
aus Tiflis. — Peker aus Sieny. — Pospieszyt aus Zeg- 
low. — Chiniszewski aus Petrikau. — Baumritter aus 
Warschau. 

Deutsches Hotel. Herren: Kammer und Cer- 
fas aus Warschau, — Budsinski aus Eask. 

Motel de Rome. Herren: Kruschkow aus Wor- 
niesensk.. — CzenZark aus Petrikau. — Pocstmaun aus 
Ekaterinoslaw, — Potocki aus Glowaerew. 

Hotel Centrale. Herren: Korsuiski, Borecki, 
Hausmann und Ponzikow aus Warschau, — Skworcow 
aus Moskau, — Schibsjew aus Moskau. — Mojanski 
aus Czeniewieo, 

Hotel Europe. Herren: Urin aus Krementschug. 
— Preind aus d Auslande. — Steinmann aus Charkow. — 
Wierzbicki aus Czostochau, — Haftka aus Wielui. — 
Oppenheim aus Turek, — Pinkus aus Preussen. — 
Kupin aus Uma. — Juwiler und Finkelthal aus 
Warschau. 

Hotel Hamburg. Herren: Itkin, Zastawski und 
Hutorianski aus Elisawetgrad. — Breskin aus Warschau. 
— Grub aus Pultusk, — Fiskelstein aus Pink. — 
Zubin aus Berdyczew, 

Iotel du Nord. Herren: Spiro aus Warschau. 
— Bender aus Kotno. — Rubinstein aus Bialystok. 

Motel Venedig. Herr Halpern aus Dubno, — 
Dawidowicz aus Zaslawl, 


Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

22. bis 28. Dezember 1897. 


Getauft. 21 ftnaben, 32 Mädchen. 

Aufgeboten. Markus Wenzel Moſchkowsli mit Sophie 
Emilie Roſenthal, — Ludwig Ensminger mit Wanda 
Morchel, — Rudolf Aſt mit Anna Caäcflie Schubert, — 
Albert Schulz mit Marianna Michalina Friebes geb. Tietz, 
— Wilhelm Petzold mit Olga Bartel, — Ouſtav Schimke 
mit Emilie Ida Kobſch. 

Getrant. 8 Paare. 

5 Geſtorben. 15 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: f 

Julius Wa ke 56 Jahre, Wilhelm Grund 35 Jahre, 
Wilhelmine Karolina Friedrich 46 Jahre, Rofalie Nowilow 
geb. Reymond 46 Jahre, Johann Adolf Cejmer 35 Jahte. 

Todtgeboren 3 Kinder. 


(Evangelſſche Gonfeffion in Zgie rz.) 
Vom 20. bis 26. Dezember 1897. 


Todesfälle. 


— Rinder, _ | Erwachſene. 
männl. | weißt. | münn | weißt. 
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* — 5 tefer Zelt wurde tobtgeborenes Kind 


A boten. 5 
e Net oten. Herrmann Auerbach mit Hulda Ma 


Trauungen. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 IA . 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,90 für 100 N el. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,33), für 100 ren ®. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für Lit 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Ekel. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,62%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. G 8. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Suld. 


ui ma mt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu Iris 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen dir 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — X. 


Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „50 


Imperiale früßerer Prägung „15,4 „ 

1 ie 

ukaten „ 4 „ 63%. 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperlale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom N. Dezem⸗ 

ar: 5 erfolgter Prägung zu demſelbe u 
reife, 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 27. Dezemer 1897, 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 190% — — 11.73 — — 11.80 
„ WW — — 9.15 — — 897 
Im Ausſchank 100° 1188 — — 11.65 
A 78» 9.27 — — 9.09 
Gelreidepreiſe. 
Barihau,ben 21. Dezember 1897. 
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Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Syrechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachin. 


Kinderarzt 


Dr. Lewkomiez, 


Konſtautiner⸗ Straße AR Il. Sprechſtunden 
bis 11 Ubr Vormittags und 3—5 Uhr Nachm tags 


Winter- Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Giltig vom 15. (27) October 189 7. 


5 Ankunft der Züge in Lodz. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


L092 201% 00 250) 52401005 uno 10 45 LODZ 230601 700 40 120 040 831 
Abfahrt der Züge nach Lodz. Ankunft der Züge aus Todz. 
4.03] 7.12); 8,31j11.18] 3.18] J. J0 5 50 Rott: 1.49 6.48 8.11] 9.31 2.7 | 6.9119.18 
Donic 2% 2 oa) 7.00 — — | 5515 — [Tomaſchbv 8.22 — 103: — 127 — — 
„/ La — LE he 
d —- — 6.32 — | — | — 12.18 — [1123| — | 5.18] — | — | — | — 
— 102 1.24 — | 7.0810.02| 2.15 7.10) 8.38 Stiernie vice] 4.43 7.56 — 10:83 3.31 7,37 2 
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Berlin 82 — — | — s — 11.302.270 — Berlia ) 7.30 — — 6.14 6.02 5 1101 
Ruda uf — 110.58) — | 8.27) 9.21 — 6.32 7.55 Ruba Of. [5.12 8.33 — 1.450 — 98 "ad 
Warſchau 11.50 9.15 — 8.20 8.05 12.50 5.30 —— Bun 9.35 — an 5.00 9, g 
Mos kau 5.0 — — — — — 1 — 8 — — > 21 0 
Peters durg 12.43 — | — 10.08] — 11.2 — | — Petersburg 5.33. — —| — en u 
Pelrokow — 3.05 5.56 — 8.23 1.42 5.57 8.15] Petrotom 2.30 — | 9.21/12.15] 4.18 9. 7 
Gzenſtochau | — | 8.18] 1860 —4.04011.38 344] — Suenſt 5 | 4.12] —- 111.22) 2.311 6.19] — a 
Zawiercie — 12.20. 20% — | 3.52110.34| 2.36 — | Zaplecele 5.98 — 12.31 3.05) 7.28 — 3 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Mittwoch, den 29. December 1897: 
Bei populären und halben Preiſen aller Plätze. 
In . ag ie 
2. Mal 


** 


Dies kleinen Sahalcnen. 

Große Opere tten⸗Novität in 2 Akten ron Armand Kiorat. Muſik von 
Louis Varney. 

In Scene geſetzt von Heinrich Dinghaus. 
Hans Schirmer. 

Vorher: g 

r * ECT OR. ma=ı 


Original⸗Schwark in 1 Akt von Guſtav v. Moſer. 


Dirigent Rape llmeiſter 


Morgen, Donn erſtag, den 30. Dezember 1897: 
zu den bekaunten . und halben Preiſen aller | 


te. 
Dieſelbe Vorſtellung. TR 


Zur gefl. Beachtung. 
Die nächſte große Nachmittags Kunde vo ſtellun! „Aus der Mär⸗ 
chenwelt“, findet kommenden Sonnabend ei 1. Januar ftait, wide 
rum unter Mitwirkung von 50 Kin ern. 


Sarineli, Der Sänger von Palermo, Sockſprünge. 
Die Direction. 
ebene eee, 8 


ANKANANNHÄRHANNUNKKNKENNN 


In Vorbereitung: 


„ 


1 


Bez 
Französischer Circus Godfroy. 


Heute, Mittwoch, den 29. Dezember. 
Große brillante 


Vorstellung 


5 Letztes Auftreten der weltberühmten Attſſten M-r Delone] und Melle Benita. Erſtus 
Auftreten des Oymnaſtikers M.es Vikto ia, 


Zum Schluß große Ballet⸗Pantomime: 


„Gagparone, der Banditen⸗ Hauptmann.“ 


Näheres in den Affiſchen. Anfang um 8%, a Abends. 


di Direktion des Cteditpereins 


der Stadt Lodz 


bringt in einem zur heutigen Nr. dis „Lodzer Tageblattes“ beigeleg⸗ 


ten Separatabdruck die Tabelle der am 10. (22.) Dezember I. J. 
zur Amortiſatien aus geloſten Pfandbriefe des Hiefigen Creditvereins 
unter gleich zeitiger Angabe der Nummern der früher gezogenen und 
zur Auszahlung nicht vorgelegten Pfandbriefe. 
Lodz, den 16. (28.) December 1897. 
Der Präſes: E. Herbſt. 
Nr. 2.3 Der Bureau⸗Direktor: A. Rofidi 


i Lodzer Bücget r Sigel 


tr de. 18 
tina 
UFER 0 
Zu der am 50 den 30. Dezember l. J. Abends 6 Uhr 0 
im Schützenhauſe ſta tifindenden 


General- Versammlung, 0 
8 ie die Herren Mitglieder um piuttliches und zahlreiches Erſchelnen 00 


Ta ge dor duung: Verpaztung des Schützenhauſes und Auf⸗ 0 


neuer Mitglieder. 
Der Vorſtand. m 
— — S — 
1 li 3% 


Fill 
1 Garnitur Möbel, 


bestehend aus elner gepolſterten Cauſette, 6 gepolſtrten Stühlen wie 1 if 
Alles ein Muſter. Anficht wie Auskunft Wldzeweka 70, durch 1 Struſch. 5 


0 nahme 


— 


n 


.. ̃ͤw !!! AH ARWUHEHI 


eee ee au 


1 25 


zu verkaufen l. 


Mie 


—— ——— 
— — —ämĩ4—ũ —' — — —ö — = 


85 Das Neueſte I E 
in farbigen Photographien Ada 4 
85 der Photoglob Comp. Hürich = 


find ——— 


Hänsichlen von Russland, # 


Petersburg, Moskau, Riga, Odeſſa, Krim, Kau⸗ 
2 kaſus etc. 85 
Preis pro Photographie, 16 c 21 qm. groß, 60 Kop. 
Zu kaben bi 
TL. Soner, 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Papier⸗Handlung 55 
und S. W. HARTMANN, 
Kunfthandlung. 


Tat 1 — SEN 9 * 2 — 2. 7 2 
5 EEE 55 
Dem geeh ten Publikum empfehle ih mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte ee, 


Lager von Bijonterien, 


als Diamanten ⸗ und Perlen ⸗Colliers, Armbänder, wu 
gebänge, Ninge ꝛc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 
der eleganteften goldenen Herres⸗ und Damen ⸗Uhren auf ⸗ 
merkſam und ſichere reelſte Beblerung bel mözlichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtungs doll 


A. Kantor, 


Juwelier. 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rogen. 


X N 


De 
2 
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— esse, ss v— — 


SNN 


Empfehle meiner geehrten Kund⸗ 
ſchaft meine große Auswahl von: 


Pelzmützen 


für dar und Damen in Karakul, Biber u. Fantafie-Pelzen 


wie Velour-Hüte und Mützen 


zu billigſten Preiſen. 


Hulſabrit Karl Goepper . 


—:.:.. — — 6 
Treue! . EAST) S e 
9 85 Free reer 5 


Laaaiki do naboächstma; 


w skromnej i wykwintnej oprawie, 


poleca po cenach umiarköwanych 


Ksisgarnia L. Zonera, 
Piotrkowska M 90. 


r eee. S 
8 — Annen EAM 


Großer Ausberkauf. 


Um mein Lager zu räumen verkaufe ich ſämmtliche fertige 
Herrenkle ider zu den denkbar niebrigfter Prelſen. 


Winterpaletots von Rs. 15 an. 
Herrenanzüge von Rs 13 an. 
Hoſen von Rs. 3.50. an. 


Veſtellungen nach Maaß werten ia kürzeſter Zelt ſauber und 
prompt unter Lelkung des Herrn Herrmann Kempner ausgeführt. 
Hochach tend 


Emil Schmechel, 
Tuch ⸗ und Herrengarderoben - Geſchäſt, 
Przeſazoſt. Nr. 10. 


( Fier 


* den neueſten aus⸗ — 
läudiſchen Modellen br nr 
kommt man am b lligſten in 11 101 I, 
dem neue röffneten 1 
Maga in unter der Ficma: 

War ſchau, Sietioralnn 20, neben dem Geſchäſt von Serra Fr; ‚ot. 

— Ssclide Arbeit — 


Seas, re 2 


Pr Nr 
i 85 N Sine 85 
74 rn N 


| 1 Bor⸗Thhmolſeiſe 


Ru Welt, Ecke der Chmielnaſte, + 


BE empfiehtt. fi 


unter persönlicher Aufficht übernimmt 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 1 


Dongerſtag, den 18/30. Dezember a. c. 
um 7½ Uhr Abends 1 


Sianal⸗ Uebung 
3. Zug im Requiſitenbauſe dis 3. Z iges 
Das Commando — 

der Lodzer Freiwilll zen Feuerwehr. 


nn 
Carneval. 


babe ich eine große Auswahl ro 
Bijonterie⸗Maaren zu noch nie 
dag weſmen Preiſen vorgerichtet, als 
Armbänder, Brochen, Ohr 
ringe, Ringe mit Brillanten u 

bunten Edel ieinen, Papieroſſen 
und ZündholzEiuis, Brelo⸗ 


Auswahl von Phantaſie- Uhren 


zus den renommirteſten Genfer Furl 
briten. 


Auxanner Oraczewseı, 
Juwelier. 1 


1 
4 


Nr. 29 in Warſchau. 


Maſſeur 


N. J. Waben | 


Deluitauer-Gixape 82 


Billig zu vermiethen, | 
Przejazd Ur. a2 


eine A, Laden und Wohnung, 
tin Laden mit anſtoßender Wohaugg 
für Flriſcher oder Colonialhändler, drei 
Stuben mit Küche im 2. Stock. Alles 
vom 1. Januar 1898. 

Zu erfragen bit Adolf 8. Landau, 
Anbrzeja Nr. 4 oder b. B. Bergmann, 
Pokudniowa Nr. 3. su 


Siemens Halbe! 


St. Petersburg 


Wass. Ostr., 6 Linie, X 61. 3 
Electrotschnische, mechanische 
und Kabel-Fabriken. a 


FILIALEN: 


Moskan, Charkow, Odessa, Warschau, % 4 


Electrische Beleuchtung. EB 
Eleetrische Kraft-Uchertragng, WE 
Electrische Bahnen, 
Electro-chemische Anlagen, 2 
Electrische Block- u. Signal-Apparate 

für Eisenbahnen. 1 
Weichen - Centralisation. 


| Telegraphen- u. Telephon-Anlagen, 1 


Alarm-Signal-Apparate, 


ss Goldene Medaille London 1803 
Bor . wird gewarnt! 


Hygieniſche 


vom Proviſor 
ER H. J. Jürgens, a 
88 gan Finnen, Sommerfproffen, gelbe 
= Sleden und Übermäßiges Transpiriren, 
als wohlriechende Toi⸗ 
lettenſcife höchfter Qualität. Zu haben 
Ein allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren „Handlungen 
= Rußlands und Po ſens. Hr 
J. Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
* Dacpt⸗Niederlage bei 8 
F. J ürgens in Moskau. 


Unzige 


auf Federroll vagen mit 1 Leuten 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. N 


Sociöts Vinicole d’Odessa 
Grand-Champazne 


„EXCELSIOR“ 


HtecomPense aux Expositions. 
Me dallle d'or Nisni - Nowgorod, Me dallle d'or Bucharest, a obtenu Ja plus haute 
a IExponltlon Hyslenique de | 


Varsovie 1896. 
8998 
® 


Kaiser; uss. Patent M 12505. 


ORIGINAL-AUER-LAMPEN uud AUBR- GLÜBRÖRPER 


für Gas und Petroleum sind ausschliesslich in unserer 


Filiale, Dzielnastr. M 12, 


zu haben. 
jeder Gläbkörper die inprägnirten Initialen T. A. 

Da in letzterer Zeit mebrfach Faltifkate der Auer'schen Glühkörper 
im Handel aufgetaucht sind und die Nachahmenden zur gerichtlichen Verant- 
wortung gezogen werden mussten, schen wir uns voranlasst, das Publikum vor 
dem Ankauf von Faleiflkaten zu warnen. 
Warschauer Bureau für Gas- u. Petroleum-Glühlicht-Lampen von 
Dr. Auer. 


Telephon-Anschluss „Bureau Auer.“ 


SLESOHYSHOHKHEIHNGHE9YHHH995® 


A. STEINBERG. -GRCIELMANA-STR. f 


Speclal-Arzt Orthopädiſt, 


heilt in ſpeeiell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgrat verkr Ummungen 
kungen bed Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähm' gen, ſpinale Kinderlähmungen ete. 
Erkrankungen von Gelenken, Muskeln und Knochen, mir selft Maſſage, Electricität und medico⸗ 
mechanischen Apparaten von Prof. Doffa, Dr. Beely, Dr. Krulenberg etc, Fe blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpeelelle Schwebiſche Heil⸗ 
Gymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſeis, Schienen ele.) verfertigt. Em ⸗ 
von 2—8 Uhr Nachmittag. 


Jeder Original- Auer- Brenner trägt die eingravirte Aufschriſt 
„Gasglũhlloht Patent Dr. Auer von Welsbach“, ns 


XxX XX R XX XX XXX XX 


Bombonieren und Atrappen in großer Auswahl. 


Schieſhals, Erkcan 


I. SCHNEIDER 
W. Kossel, 


Pelrikauer⸗Str. Nr. 95, Haus A. Stopcayk, empfiehlt der 
geehrten Kundſchaft ſein reich affortirtes Lazer in beſte 


Henen⸗ Damen 1. Rinberwäle._ 
zee 


I.. Zoner, 


Petrikauerſtraße 90. Petrikauerſtraße 50, 


Buch-, Bunſt-, Mufikalien- u Hanier-Zand ung. 


Textbücher 


zu den am hiefigen Thalla-Tbeater zur Aufführung gelangenden Op reiten 
Poſſen etc, find bei uas fit vorräthig. 


Neu eingetroffen!! 


Ollettanten⸗Tbeater für Damen, ſowie eine große Collection dramatlſcher 
Schriften, paſſend für Geſellſchafter, Vereine ete. ec. 


— — x | 


Ba 


— 


Peaarzope m Hanaren Jeonoabas Zonepx. 


esdzer Tageblatt 


Als zweiter Teil der „Sammlu 


ir erſchien die „Geſchichte der 


Zu beziehen durch L. 


; 


BL 4 
2 


* 


Confect, Deſſert⸗Conftet, 
Confect vom 


Das neuste Model II Vereinigt 

alle Vorzüge der besten Sy- 

steme. Immer sichtbare saubere 

Sehrift, auswechselb. Alphabete, 
gerade Linien. 


Vertreter in Lodz 
M. G LEWINSOHN 


M tt 
verabiolgt, wobei den Herren Koſtgän⸗ 


gern Gelegenheit geboten wird, ſich un 
intgeldlich in der ruſſiſchen oder polni⸗ 


ſchen Converſatlon zu üben. 


Zeltungen und Journale ſtehen zur 
Verfügung. 


Dluga Nr. 20, Quar⸗ 
tier Nr. 30, 


Aossozeno llenoy pon, r. Aoase 16-70 Lexaspa 1897 r. 


ng illuſtrierter 
erſchien ſoeben: 


ülter. Die „Geſchichte der italieni t t 
Prof. E. Bercope alle Geschichte der franzöfifgen Litteratur“ 
H. Sudier und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898. 


Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. 1 Proſpekte gratis. 
verlag des Bibliographiſchen Infituts in Teiprig und wien. 
ZONER's fuchhandlung. 
... —— K—-„—-—¼ 2 
eee 


Specialfabrir für Confect u. Pfeffertuhen, 


. SZNAGIER > 
obo Ki 


/ pelrokower-Air. Ur. 28. N IS 


feffertuden in großer Auswahl aus reinem Honig, Marzi, Z. 
pan · Früchte, Liqueur-Confeet, Shrifbaums und Phantafie 
täglich friſch. 
beſtem Geſchmack. 


—— N r 


Litteraturgeſchichten“ 


Prof. Dr. Max Koch. 


zu je 1 Mark. 
von Prof. Dr. 
von Prof. 


A ohn zh be % 221 


dıtaumgdrugg 


Chocola den⸗ 


N uv 


8 
. 00 Angenommen werden Beſtellun zen auf Torten, Baum⸗ 
— (& fluchen, Striezel mit Mohn, ſo ple mit Mandel-, Nuß ⸗, Piſta⸗ 

| 8 X hen und Confituren-Füllung, Blechtu hen, Napftu chen te. 2. 

i Hoflieferan erer D ˙ ⏑˙%ο 9 

a K M 8 h 3 d * 8 Soeben erſchienen in meinem Verlage: & 

K Stadt L 

K. M. Schroder adreß bug der Stadt Lodz. 

5 empfiehlt: * 2 8 Kleine Ausgabe. ** 

2 Gi L ) ’ 1 5 3 2 st 0 17 9 ſämmilicher induſtelellen Era⸗ & 

J 5 1 ements un andelsfirmen von Lode, 

* biete Un Pianiuo — 2 8 mit einem geunutn und übrrfihtlichen Stadtplan. — 
in — 9 . & Zwei Ausgaben in deutſcher und polniſcher Sprache. * 
Illuſtrirte Preis ⸗Couraute auf Verlangen gras Preis 60 Kop. 72 

us und franto. x L. Zoner, Buchhandlung. * 
ums 84. Nowy lat 84. men munmms 4 — an nee 0 deen de or 105 einem ge 2 
2 tlich: j erſcheint ebenfalls eint 
das Wäſchr⸗ 1. Gnlanteriemnneen- Geftäft * A 100. r 2 
gonnen. 
N eee ee 


erlangen Ste grass 


‚is Pröspogt u, Brdhebrigf 
SL UM e au 2 
5 N ene 


.„ Coritspnondent 


Nervenarzt 


E. N. lde 


Clectricität und Maſſage gegen Cäh⸗ 
mung, Krampf Rheumatismus u. f. w. 

Zegelniana-Straße Nr. 40 vor der 
Telephon ſtalion. E 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewezu gs⸗Kuren für Etwachſene und 
Kinder. 

Nawrot⸗Straße Ne. 11 neu. 14. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jezt Petrikanerſtrage Ar. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 
Optrationen werden ſchmerzlos mit Hüife 
von Loans ausgeführt. 


AA: Win 


Geulſche Hitteralurgeſchichte. 


Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. 

Mit 126 CTexkbildern, 25 Tafeln in Bolzſchnilt, Kupferfiich u. Jarbendruck 
und 34 Jakſimile- Beilagen. 

In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen 


Engliſchen Litteratur“ } 
ſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 


X * 


t 
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Der befie Freund d. Magens. 
Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am melſten Kräfte ſtärkende, tonlſche. Er 
hat einen vorzüglich n Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode, Jide Flaſche trägt die Far 
Bıflmarke, die Macke der „Unlon das 
fabrloants pour represslon des con- 
trefacons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſeden mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Nafael⸗Wein als 
Nähe⸗, Stärkungs und Heilmit⸗ 
iel. Er ift zu haben in allen größeren 
Weins und Droguenbandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


Deutſch⸗ruſſiſche 
Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem Prelſe 
angefertigt in der Redaktion des „ox - 
suncKiä Ineroxr“. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Faden 


ift ſofort billig zu vermithen. Daſelbſt 
kan niine mit dauernde Kundſchaft und 
Geräthe eingerichtete Waſchanſtalt von 
einem Lelſiungsſähigen Wäſcher oder 
Wäſ berlan ſofort überaommen werden. 
Opowa Nr. 11, Oratir Nr. 14. 


Zaraz lub od nowego 
roku 15 pokoi 2 kuchnig. spi- 
zarnig, lazienkg, woduym 
klozetem 2 konfortem wykonczone 
do wynsjecia. Tamze 8a do wyn8- 
jecia suche piwnice odpowiednie na 
Sklad towaröw. Krötka M 12. 


Ein Laden 


mit Schaufenfter, in welchem fiä 
bis j gt dis Tuhgeihdit von W. Bını 
tel befindet, ſowie 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, And vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Hase E. Tlſcher, Nawrot⸗ 
Straße Ne. 2 zu vermidhen, Näh res 
beim Eigenthümer Nawrol⸗Str. Nr.. 14 


ä — — —uL̃̃ — 


Zu vermiethen 
eine Wodnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Kafferleitung, jeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Nähtres 
Petrikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth, 


In vermiethen: 


Eine Wohnung in der 3. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Vor ⸗ 
zimmer, Kühe, Mädchinzimmer, Spelſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Pitrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1. 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzim nir, Sprijelammer, Bad- 
zimmer und Watercloſtt an der Polud⸗ 
nlowa⸗Straße Ne. 4 per ſofori. 


Ein Dimmer 


fofort zu vermiethen. Petrlkaue 


per 
bei M. Lcch enſtein. 


Su aße Nr. 109, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


W 291. 


Lodzer 


Mittwoch, den 17. (29.) December 


1897. 


ageblakt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Sch ra 


Roman von E. Dely. 


„Sag doch lieber gleich: Daheim will ich bleiben, zu den Füßen 
meiner Armida!“ Hubertinkus lachte. 

„Haſt Du Cora nicht geſehen? Schöner als je! Der dicke 
Sandſchein hat behauptet, es würde Dir doch noch leid um fie 
tun. Rüdesheimer und Tokayer, ſedes zu feiner Zeit — nur keine 
Einſeitigkeit!“ 

„Guten Abend!“ ſagte Heinz lrocken. 

Hubertinkus ſchüttelte den Kopf. „Mit Dir iſt wirklich 
nichts mehr anzufangen — o luftiger Heinz, das thut mir weh! 
Schon ſeh' ich der Zukunft Bilder an meinem Auge vorüber⸗ 


gleiten: häusliche Freuden, Miſchfläſchchen richtig temperirt, kleine 
um 
Dann eilte er mit großen Schritten 


Kinder wiegen, ſchauderhaft' Vergnügen — es iſt mir leid 
Dich, mein Bruder Heinz!“ 
davon. 

„Donna e mobile!“ pfiff ein raſch ausſchreitender junger 
Mann. Heinz ſah ihm nach. — Brachte Erfahrung den⸗ 
ſelben zu dieſer Erkenniniß, oder war's nur die Luft an der 
Melodie ? 

Der Menſch 


ug einen grauen Paletot und einen runden 


Schlapphut; er hatte etwas Hloites in feiner Art. Nun ſtockte er 
plößzlich mitten in dem Refrain, wandte ſich einem Haufe zu, ſchlüpfte 


die Stufen hinauf und trat ein. 

„Ach, wie jo trügeriſch find Weiberherzen!“ Zum Gemein⸗ 
platz war's geworden, und eine Ungexechligkeit auch; er, Heinz 
Keulenhard, wußte das nur zu gut. Aber hätte es ihm je einfallen 
ie ein Citat auf die Wandelbarkit der Männer zu wieder⸗ 
olen 

„Donna e mobile Wie oft hatte er ſelber das halb ver⸗ 
ächtlich, halb beluſtigt geäußert, wenn die Rede auf die Frauen ge⸗ 
kommen war, und ſein Glaubensbelenntnig abgelegt: „Tugend — | 
giebt's nicht — es iſt ein Märchen!“ 

Er hatte jetzt weithin die Promenaden umſchritten. Grüßende 
Gruppen gingen an ihm derbei. — Er machte plötzlich eine Wen⸗ 
dung zum Umkehren. Trude war allein; es konnte rückſichtslos er⸗ 
ſcheinen, wenn er feinen Gang zu lange ausdehn te. 

Ein großes Denkmal erhob ſich dort, Siege und Todle feierte 
es — ah, er konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. Er halte nie 
den Waffenrock getragen, patriotiſches Empfinden kannte er nicht — 
feine Debſſe war „Vergnügen“ gewefen, und er hatte ſich ungemein 
behaglich dabei gefühlt. Was war nun aus denen geworden, die 
mit Begeiſterung den Fahnen gefolgt — viele Schulkameraden von 
ihm, Bekannte — ihre Name waren da in den Stein gegraben, ihre 
Leiber moderten in Feindesland. Und er freute ſich des Lebens, des 
Beſitzes. | 


„Ich lebe — und bin noch ſtärker 
Als alle Todten find!“ 


| 
Wirklich, da ſtand der junge Mann, welcher vorhin die Rigo⸗ | 


lette⸗Melodie gepfiffen, im Geſpräch mit einem anderen — er ſah 
ein Händeſchütteln, dann ſchritt jener wer — und richtig, nach ein 


paar Selunden erklangen die Töne wider. Es war gerade, als 


ſollt's ihn neden. 

„Hahaha!“ plötzlich mußte er laut lachen. Ihm war's nie 
paffirt, daß ihm eine Frau unkren geworden, er hatte immer zuvor 
ſelber abgebrochen. Das „Prävenire fpielen” — hieß es irgendwo 
— ja, ja! Wenn er's doch einmal erlebte, an Trude? Unmöglich, 
welche Geſpenſter hetzten ihn denn heute! 


wache auf 
führte. 


— [Te u — — 


nen. 


13. Fortſetzung. 

„Nach Hauſe!“ fagte er in den dunkelnden Abend hinein, und 
dann beſchleunigte er die Schritte. 

„Guten Abend, Heinz.“ 

Selne Schweſter, die Profeſſorin, im Regenmantel, den 
Schirm gegen die Achſel geſtemmt, ging wie eine Schild⸗ 
dem Troltoir, das zu dem Keulenhard'ſchen Hauſe 


„Ah a Du 1? 

„Eine ſchöne Luft, nicht zu warm, nicht zu kalt. 
natürlich einen Spaziergang gemacht?“ 

„Ja.“ 


Du haſt 


„Allein?“ 

„Wie Du fiehſt!“ 

„Nun, mein Mann und ich find über die Flitterwochen hinaus, 
bei Dir iſt das etwas Anderes. Und Zimmerich liebt es überdies, 
in der Dämmerung über fein Werk nachzudenken, da iſt es Rückſicht 
von mir, meine Auegänge fo einzurichten. Eine junge Frau aber 


ſollte ſich eher fürchten, wenn es dunkel iſt, ihren Mann draußen zu 


wiſſen.“ 
f „Nun, ich bin kein Kind, das den Weg nach Hauſe nicht 
ndet.“ 

„Aber — man kann auf Umwegen in die Kneipe gelangen, 
alte Gewohnheiten wieder aufnehmen, die man im Eheſtand ab» 
legen ſoll.“ 

„Das mag ſein.“ 


Er ſtand vor ihr, bereit, ſich von ihr zu 
verabſchieden, ohne 


fie zum Herauſkommen aufzufordern. Sie ge⸗ 


wahrte das und lächelte; ſie hatte ja einen Zweck gehabt, hier auf 


und nieder zu gehen, ſie wollte wiſſen, wie lange Wolf Rein bold 
ſeinen Beſuch ausgedehnt, und ob Trude ihn überhaupt empfangen 
habe. Und dann — wenn fie jetzt Heinz ein. wenig ärgern 


könnte, war's die gerechte Strafe dafür, daß er ihrem Manne 


heute kurz und bündig eine kleine Anleihe abgeſchlagen hatte — 
zur Anſchaffung von „gedruckten Quellen“ für Zimmerich's beab⸗ 
ſichtigtes Werk. Im Grunde hatte der Profeſſor eine Schenkung dar 


runter verſtanden. 


„Freilich, Trude kann ja Zerſtreuung inzwiſchen haben.“ 

Sie ſchob ihren Arm durch den ſeinen und ſtieß mit dem Regen⸗ 
ſchirm auf das Pflaſter, taktgemäß. 

„Chriſtophine iſt wohl nicht oben?“ 

„Als ich ging, war ſie nicht da!“ 

„So!“ Einige Stöße, daun ein 
Kopfes. 

„Am Ende hätteſt Du doch beſſer gethan, Deine Schwieger⸗ 


raſches Umwenden des 


multer bei Euch wohnen zu laſſen.“ 


„Warum ?“ fragte er ſtußend. 

„Es iſt der Leute wegen, ich meine, es ſieht beſſer aus“, 
fie ſagte es recht ſanft und theilnahmzvoll. „Eine jo junge 
Frau!“ 

„Nun 7 —“ Er machte ein: Pauſe und ſah in ihr Geſicht, 
das einſt die Schönheit eines Madonnenantlitzes beſeſſen. „Bin ich 
nicht Schutz genug?“ 

„Du biſt aber nicht immer da, lieber Bruder! 
zum Beiſpiel Herrenbeſuch empfängt?“ 

„Trude — niemals!“ Er lachte kurz auf. 

„Donna e mobile!“ Da war ſchon wieder der Pfeifende neben 
ihm; förmlich höhniſch klang's, er hätte die Kauft ballen und ihn 
niederſchlagen mögen. Warum ging er denn immer da, wo fein 
Weg war ? 


Wenn fie nun 


„Niemals!“ Anna wiederholle das fo ſanft. „Wie Ihr Män⸗ 
ner doch immer meint, mit einem einzigen Wort die 
Sache und die Möglichkeit aus der Welt zu ſchaffen. 
mals ſagſt Du nun, und vorhin habe ich mit 
nen eigenen Augen Wolf Reinbold Euer Haus 
ſehen.“ 

„Haft Du 7“ Heinz blickte hinüber nach der Thür. 


mei⸗ 


in treten 


mus wich, er fand den Fuß wieder gelöft und konnte der Treppe zus 


| gehen. 


Sie | 


| 


Langſam flieg er empor, ſich auf denſelben Plätzen 


ſtützend, 
an welchen an ſeinem Hochzeitstage das junge, bleiche 


Weib 


| aufwärts gewankt war, die moderne Hagar, die er in die Welt 


gewieſen. 


„Und wenn Du nun noch zweifeln ſollteſt, kann ich hinzu⸗ 


ſetzen, daß ich ihn zuvor ſprach, börte, 
erwähnte er nicht — begrüßen wollte. Und ich konnte mir ſo⸗ 
gar den kleinen Scherz nicht verſagen, mit dem Finger zu dro⸗ 
hen und zu bemerken: „Ei, ei, da kommt wohl das Sprichwort 
zu Ebren: „Alte Liebe roſtet nicht“.“ Und er lachte: 
möglich.“ 

„Wohl möglich!“ und 


daß er Trude — Dich 
dann wollte er zu ihren Füßen niederknieen 
Kind; das würde 


Er wußte nun auch wieder, was er wollte — leiſe 
eindringen bei Trude! — Vorfichtig eintretend, nahm er den Weg 
durch ſein Arbeitszimmer. Einmal legte er den Kopf gegen die 
Wand — wenn er Trude allein fand, wenn Alles nicht wahr war, 
und weinen, wie ein 


ihm gut thun, ihn geneſen machen. Nun 


öffnete er leiſe die Thür des Schlafzimmers, auf den Zehenſpitzen 


„Wohl 


„Donna e mobile“ pfiff's wieder, und 


der ſchaanke Menſch kam zurück, um im nächſten Hauſe zu ver⸗ 


ſchwinden. 


Heinz wußte nicht, was mehr ärgerte, das 
lächelnde Geſicht der Schweſter, die pfeifende Stimme 
Unbekannten oder der Name Wolf Reinbold eö 
wirr durch feinen Kopf, ein Schwarm von Fragen, es ftirg heiß 


zum Herzen empor — o, nur nicht der rothe Nebel 


wieder! 

„Siehſt Du nun, daß ich mit dem „Es ſchickte ſich 
am Ende beſſer, wenn Chriſtophine bei Euch wäre!“ Recht 
hatte? Nur der Leute wegen denn an und für ſich 
wird ja die Begegnung der Beiden ſehr harmlos fein. 
Sie werden ſich freuen, einander wiederzuſehen, 
ſchͤönen Zeit, wo fie ſich gut waren, ſprechen — 
ja menſchlich fon erſter Traum! Obwohl ich 
nerſeits mich verwahre, ich hatte keinen Zimmerich war 
meine erſte und einzige Liebe! Aber mit den Gefühlen kann 
nicht jeder Mann auf ſeine Gattin blicken, das iſt einmal 
wahr.“ 

War der pfeiſende Menſch da? Nein, in feinen 
waren dieſe ſauſenden Töne! Und „harmlos, menſchlich, 
Traum — von ſchöner Zeit“ — die Worte hatte er ſelber ges 
funden. 

„Ich will nun gehen!“ ſazte die Profeſſorin ſanft 
und drückte die Hand des Bruders mit einem beſonderen 

ſie ihm Mitgefühl 


Aufwand ven Kraft, als müſſe 
ſie konnte auch noch hier warten 


zeugen. 
Er forderte ſie nicht auf; 
— vielleicht war Wolf Reinbold bereits fort — in jedem Falle 
würde Trude ein kleines Verhör beſtehen. In Heinz Geſicht 
arbeitete es wild und das konnte dem 
Ding, welches über Keulenhard'ſche Geld gebot, 
ſchaden. 

„Die ſprach Heinz 
und hielt 
den. — — — 

Der rothe 
den Händen zuſchlug, 
den Jugendgeliebten, wenn er fort 
Schmach! Wie hafte Hubertinkus geſagt ? Welcher Drache 
feinen Schatz denn bewache? Lachte Alles um ihn her ? 
Wackelten und wankten die alten Mauern ? Kamen 
Männer hinter ihm her und warfen ihre Keulen in die Luft! 
Alle, alle deuleten fie ſchon mit Fingern auf ihn — er war ein 
Betrogener, Verlachter. Und mußte er felber mit 
in dies hundertfache Höllengelächter, das da um ihn 
ſcholl? 

Nun ſtand er im Hoſe — 
nung — er wollte voran, und ſein 
ſtieg empor, die fremde Hand war 
Schweiß bedeckte ſeinen Körper. „Donna e mobiie!“ 


ihn 
des 


es iſt 


— 


das 
ſich hin 


dumme Melodie“, vor 


thellen. Trude 
war oh Hohn, 


um ihn zu 


an ſeiner Kehle — kalter 


tt, ſaß fie mit 
ſanft 


girg 
jept 


trat er ein, ſchlich dem Nebengemach zu, 
Drücker — 

„Ah!“ Er hörte eine Männerſtimme — es war 
betrog ihn und hatte ihn betrogen; während er hier 
dem Geliebten und redete von 
gangenen Tagen. Die Wuth brach wieder über 
aus ihm heraus. Mit einem Fußtritte machte er 
ſpringen, ein faft thieriſches Gebrüll kam von 
dann riß er einen ſpaniſchen Dolch herab, der 
hing. 


legte die Hand auf den 
wahr, ſie 

Höllenqualen 
ſchoͤnen, ver⸗ 
ihn herein — 
die Thür aufs 
ſeinen Lippen, 
über ſeinem Bette 


„Zu Beſehl, gnädige Frau!“ hatle eben Johann Nickelt 


geſagt. 


von der 


mei⸗ 


wart!“ 
Ohren 


erſter 


Mit einem Schrei des Entſetzens fuhr Trude von ihrem Sitz 
8 10 und der blonde, ſtattliche Mann wich an den Ausgang 
zurück. 

Mit gezücktem Dolche, rollenden Augen, wuthſchäumendem Mun⸗ 
de, verzerrten Zügen ſtand Heinz da. 

„Ah — ertappt alſo — richtig ertappt!“ ſchrie er. „Aber 
ich ſpiele das dritte Inſtrument, ich ſinge erft die richtige 
Melodie. War's ſchön, von vergangenen Zeilen zu reden, mein 
Herr Wolf Reinbold ? Ich, ich ſpreche jetzt über die Gegen⸗ 


„Heinz — Helnz!“ 
Johann Nickelt hob drohend den Arm und wich zurück, 


er verſtand nicht, was ſich da begab, aber er wollte weder 


der kleinen Frau noch ſich von dem Raſenden ein Leid zufügen 


be⸗ 


laſſen. 
„Sterben 


müßt 
Gericht!“ 


ſchrie 


Ihr Beide — ich halte 


Heinz, und ſeine Augen wurden 


ein großes 
blutunter⸗ 


laufen. 


ſchnippiſchen 
nicht 


„Heinz Barmherzigkeit!“ Trude glitt hinter einem 
Seſſel auf die Kniee, ihr Haar löſte fich von ſelber; fie hatte 
plötzlich begriffen, daß er Nickelt für einen Andern, für Wolf 
halte. 

„Heinz, ſieh doch nur, es iſt ja nicht Wolf Reinbold“, brachte 


ſie mit Anſtrengung hervor. 


ſich, als er in dem Hauegang war, an den Wän⸗ 
Nebel war fo dick vor feinen Blicken, daß er mit | 


empfing | 
oh 


die wilden 


einflimmen | 
ber er⸗ 


Ein gellendes Lachen. „Wirklich, gefällt Ihnen dieſe Berkleis 
dung, mein ſchö ner Herr Reinbold ?“ rief Heinz. 
(JSortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Aus der Schule. Lehrer: „Wir haben alſo in der 
letzten Stunde über Elementar⸗Ereigniſſe geſprochen. Schulze, nenne 
mir 'mal die hauptſächlichſten.“ 

Schulze: „Gewitter, Orkane, Waſſerhoſen —“ 

Lehrer: „Nun, des wichtigſte Elementar⸗Ereigniß wirft 


Du doch wiſſen, was ſchon Tauſende mit einem Schlage in's Ver⸗ 


ſah er das Licht in feiner Woh⸗ 
Fuß war gebannt, die Kugel 


Nein, 


nein! Das Rieſendenkmal ſtieg da neben ihm auf, und in Phos- 


phorglanz leuchteten die Namen der Gefallenen. Er 
Alle, den Hans, den Ernſt, 
rich — was wollten ſie ? Sie deuteten mit Fingern 
die glühende Nägel hatten; fie lachten, ſie ſangen 
feren Stimmen die ſchreckliche Melodie — und was ſollte 


worten ? 


nach ihm, 
mit hei⸗ 


„Glaub mir, Du wunderſchön's, 
Du wunderholdes Kind, 

Ich lebe und bin noch ſtärker 
Als alle Todten find.“ 


Und das war wie eine Beſchwörungsformel, der Paroxys⸗ 


Pezakrop u Honarems JeomonpAE Zoneps. 


kannte ſie 
den ſtillen Franz, den wilden Hein | a 
ſtreicherin): 


er ant⸗ 


| 
| 


Aosnoseno Ienaypon. 


derben geſtürzt? Die E—“ 

Schulze (mit Stentorſtimme): „Die Elementar⸗ 
Lehrer!“ 

— Belohnung Schmierendirektor: „Wer heute 
am bravpſten fpielt, kriegt morgen die Rolle, in welcher er auf der 
Bühne eine Leberwurſt zu verzehren hat!“ 

— Kleines Mißverſtändulſß. R 
„Ihr Alter?“ 

„Der brummt ſchon!“ 

— Der gute Neffe. 
im Examen durchgefallen.“ 

„Nur aus Rückſicht auf meinen Onkel. 
vorgenommen, wenn ich durchs Examen komme, 
Gläubiger zu bezahlen, und er klagte fo [Kon immer, 
für mich zu zahlen hätte.“ 


ichter Gu einer Band» 


„Wie ich höre, biſt Du diesmal auh 
Er hatte fi nämlich 


meine ſämmilichen 
daß er zu viel 
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